
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, BDelikſch- Bikkerfeld,
Raumburg Weißenfels Zeiß, Wiktenberg Schweinitz, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Reichstags-Vorſpiel.
Damit die Ueberraſchung nicht allzu groß ſei, beginnt man,

den Schleier, der die kommenden Regierungsvorlagen deckt,
ein wenig zu lüſten. Man läßt gerne etwas Weniges durch
dringen und hat ſeine Freude daran, wenn die Phantaſie der
Zeitungsſchreiber es vergropert. Schließlich hat es ſich dann
„nur“ um Forderungen gehandelt, die hinter den erwarteten
weit zurückbleiben. So ward das Spiel auch bei der letzten
Militärvorlage getrieben, über deren Umfang die bürgerüiche
Preſſe ſo viel vorausgeahnt hatte, daß ſie ſchließlich über die
„Beſcheidenheit“ der Regierungs Forderungen billeg erſtaunen
durfte. Richtiges vom Falſchen unterſcheiden, wird man daher
erſt dann können, bis die Vorlagen da ſind, und man muß
ſich darauf beſchränken, die ihnen vorauseilenden Nachrichten
zu regiſtrieren.

Jetzt „verlautet zuverläſſig“, daß „das Deplacement der durch
den Marine-Etat von 1906 angeforderen Linienſchiffe und
Panzerkreuzer ſo ſtark ſein wird, daß dieſe Schiſſe den neue
ſten Projekten anderer Staaten gleichkommt.“ Das heißt, der
im Jahre 1900 feſtgeſtellte Flottenbauplan ſoll wieder unge
worfen und anſtatt Linienſchiffen von 13 200 Tonnen ſollen
ſolche von rund 16 000 Tonnen gebaut werden. Die Bau
koſten werden natürlich dadurch vermehrt werden, wie es
heißt, um die volle Hälfte. Das iſt nur eine Kleinigkeit für
den Oberſt a. D. Gädke, der im Berliner Tage-
blatt ſchreibt:

Die h ſcheint nun in erſter Linie nur
eine Vermehrung der Kreuzer zu planen, bei den Linien-iffen dagegen ſich mit einer raſcheren Seine der

das beſtehende 4.durch vom 1bewilligten 38
etz

anzer mit der Vergröße derDeplacements b e5 gen zu wollen. geoßernns

Zur Begründung dieſer ſeiner genügſamen Flotten Vorlage
meint Herr Gädke:

Sie (die deutſchen Schiffe) müſſen allerdings dahin ge
en, in einem uns aufgezwungenen Verteidigungskriege
der engliſchen Flotte mit Ausſicht auf Erfolg entgegen

treten zu können, ohne daß ſie darum die gleiche Schiffszahl
wie dieſe zu erreichen brauchen. Mindeſtens ſollten wir er

eben, einem Verbündeten zuſammen ſtark genug zum
ettkampfe mit ihr zu werden.

Die Politik des internationalen Proletariats geht dahin, einen
deutſch engliſchen Krieg nicht vorzubereiten, ſondern zu ver
hindern, und darum ſind ihm alle Flottenvorlagen indis-
kutabel. Aber ſelbſt wenn man ſich für einen Augenblick auf
den bürgerlichen Standpunkt des Herrn Gädke ſtellen will,
ſo taucht ſofort die Frage auf, wie ſt ark denn eine Flotte
ſein muß, um ohne die gleiche Schiffszahl zu haben wie der
Gegner, den Kampf mit ihm doch „mit Ausſicht auf Erfolg“
aufnehmen zu können, und ferner, wie Herr Gädke die Eng-

27] Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

Am nächſten Tage beſuchte Lornſen den Staatsrat, der ihn
mit vieler chkeit empfing. d einer der ödenStraßen, die fern von der legendigen Mitte des großen König-
neumarkis liegen, bewohnte der Baron ganz allein ein weit-
läufiges Haus. Alles war ziemlich altertümlich darin, aber
die Stille und Größe des Gebäudes zeigte an, daß ein vor-
nehmer und reicher Mann ſein Beſitzer ſei. Eine mächtige
r von Stein führte in das erſte Stockwerk, ein weiter

orridor, mit Decken belegt, leitete an einer Zimmerreihe hin,
deren vergoldete Leiſten zwar nicht mehr ſo genau neu glänz-
ten, wie zur Zeit der Friedriche und Chriſtiane des vorigen
Jahrhunderts, wo Adel und Hof verſchwendeviſche Feſte feier
ten, aber ſie bezeugten in e verblichenen Pracht doch
immer noch, was ſie einſt geweſen waren.

Endlich öffnete der begleitende Diener die Tür eines Biblio
thekſaales, in welchem der geheime Staats und Konferenzrat
arbeitete, der von ſeinem Tiſche aufſtehend ſogleich Lornſen
entgegen kam, u. d nach den ernſten und Erbun-

agen, daß Hedigungen dem Diener gebot, ſeiner Tochter zuLernen gekommen ſei. wigentg v
abe Sie ſeit einigen Tagen ſchon erwartet,“ ſagte er,

Sie nicht abſchrieben, mußte ich Lina recht geben.n Sie denn alſo hier und tynnen in W Amt eintreten.
ſie ſollen in der deutſchen Kanzlei arbeiten ich habe mit de

Frtent er e. werde Sie noeute ikn vorſtellen.Lornſen ſagte ihm Dank und wie er hoffe, ſeiner Verwen
gen ſich wert zu e Sgumet a v weh
Kein Wort darüber,“ rief der Staatsrat lächelnd; „ich weiß,

daß Sie ein guter Kopf ſind, und gute Köpfe brauchen wir
er. Das ſubalterne Dienen wird Jhnen freilich nicht zu

agen, aber, lieber junger Freund, zum allergrößten Teil iſt
as Beamtenweſen eine Giſederung, wo man wie auf einer

Leiter, mit der unterſten Stufe anfangen muß. Verſteht m
es denn, ſo kann may ein paar Sproſſen mit einem Maüb ſanaen, und wer Vinſehen un lück hat, hört nicht eher
auſ s er auf der höchſten t t.

Mit Ausnahme derer, die ſofort mit den höchſten anfangen,

brede genommen un

erwiderte Lornſen lächelnd.
ri erſteen. n monarchiſchene t in en al die tzen

weint des Hauſes, die Herzöge von Augu
e

a Rechte iſt die

und die Mansfelder Krriſe.

länder verhindern will, noch mehr Schiffe zu bauen als wir,
was ſie bei ihren erheblich geringeren Militärlaſten und den
ausgezeichneten Erträgen ihrer Einkommen und Erbvſchafts
ſteuern ſehr leicht können.

Ernſter als dieſe U opie eines deutſchen Seeſiegs über Eng-
land ſcheint immer vom bürgerlichen Standpunkt aus ge
redet die Bündnisfrage zu ſein. Was hilft aber
dem deutſchen Bürgertum eine Flotte, die darüber kann
es doch keine Täuſchung geben allein gegen England
nichts auszurichten vermag und die dank der Genialität, mit
der deutſche auswärtige Politik getrieben wird, nur Ausſicht
hat, zum engliſchen nur noch neue Gegner, aber für ſich ſelbſt
keinen einzigen Bundesgenoſſen zu gewinnen Selbſt vom
bürgerlichen Standpunkte aus erſcheint daher die Flottenpoli-
tik eine Albernheit, ſolange die ungeſchickte abſolutiſtiſche Diplo-
matie Deutſchlands weiter daran arbeitet, die ganze Welt
gegen Deutſchland aufzuhetzen.

Die Sozialdemokratie wird im Kampfe gegen die neue
Flottenvorlage nicht um Gründe verlegen ſein. Sie hat nach
der vor. etzten Flottenvorlage viermalhunderttauſend und nach
der letzten neunmalhunderttauſend Stimmen bei den Reichs
tagswahlen neu gewonnen, ſie braucht alſo nicht zu er
ſchrecken, wenn manche Blätter von einer Reichstags
auflöſung ſprechen, die nach ihrer Meinung möglicher-
weiſe die kommende Seſſion vorzeitig beenden wird.

Es heißt, daß das Zentrum nicht früher in die Beratung
der Flottenvorlage eintreten will, als bis die Finanz-
reform erledigt iſt. Die Finanzreform wird aber gewiß
nicht ganz leicht zu bewerkſtelligen ſein, denn ihr zwieſchläch-
tiger Charakter einerſeits ein bißchen Erbſchaftsſteuer,

andrerſeits viel Lagerſteuern wird in keinem
eine rechte Freude für ſie aufkommen laſſen. Jndes hat der
bewährte Reichstagsmakler Herr Spahn ſchon andere Dinge
gemacht, die noch ſchwieriger waren. Die Deplacements-Ver-
größerung wird glücken. Ob aber die bürgerlichen Parteien
durch die Freigebigkeit, mit der ſie alles bewilligen, was das
Volk zu bezahlen hat, gleichfalls ihr „Deplacement“ vergrößern
werden, mag vorläufig dahingeſtellt bleiben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. November 1905.

Eine Reichstags Erſatzwahl
hat geſtern im Kreiſe Preußiſch-Holland-Moh-
rung en ſtattgefunden. Der Kreis iſt einer der rückſtändig-
ſten Wahlkreiſe in Oſtpreußen und damit natürlich eine ſichere
Domäne der oſtelbiſchen Junker.
den Meldungen erhielt der Konſervative, Rittergutsbeſitzer
Gluer- Gergehnen 3500, Genoſſe Braun Königsberg 117,
der Freiſinnige HermenauAllenſtein 113 und der Zen

der Throne bilden, und von Generation zu Generation mit
vollem Rechte ihre be onderen Stellungen vererben. Solche
verdiente Familien gibt es auch hier, und aus ihnen heraus
kommen die Diplomaten, die Staatsmänner, die Re ierungs
chefs, die Miniſter und hohen Hofämter. Aber es iſt ſonder-
bar, Herr Lornſen, daß die däniſchen Diplomaten und aus
wärtigen n aſt nie geborene Dänen waren, ſondern
immer dem holſteiniſchen Adel angehörten.

„Jch glaube nicht daß Dänemark dadurch ein Schaden ge
ſchehen iſt,“ meinte Jens.

„Fragen Sie nur die Dänen,“ lachte der alte Herr, „Sie
werden bittere Klagen darüber hören. Wenn andere echt dä-
niſche Männer hier regiert hätten, ſagen ſie, ſo würde man
längſt die deutſchen Provinzen däniſch gemacht hen mit Leib
und Seele. Man hatte das ganze vorige Jahrhundert über

eit genug, um ergg Maßregeln zu ergreifen. Aber die
utſchen, die am Ruder ſtanden, hatten weder Luſt und

Willen dazu. Nicht einmal die re iel Jnkorporation
wurde ge J durchgeſetzt, beim erſten Widerſtande bielt man
ein und überließ es den Nachkommen, das Recht geltend u
machen. Nun haben wir den Streit. Damals hätte ein
Federſtrich die Sache abgemacht, jetzt fehlt nicht viel, ſo muß
man mit Schwertern darunter ſchlagen.“Der Stgatsrat bemerkte den Eindruck, den dieſe letzten Worte
auf Lornſen machten, er ſagte daher lächeind: „Das iſt freilich
für jetzt nur eine Redensart, aber könnte wahr werden,
wenn das Schickſal ſich hinein miſcht.“ g r t

„Der Kronprinz Chriſtian iſt vierzig Jahre alt, und okneanderen Seldeterben als den einzigen Sohn; ob dieſer jemals
einen Stamm fortpflanzt, läßt ſich bezweifeln. Jedenfalls ſteht
er Mannesſtamm auf wenigen Augen, und wenn er erliſckt,

hat die weibliche Linie nach dem Königsgeſetz die Erbfolge.“
„Jn Dänemark, aber nicht in den Herzogtümern,“ ſagte

Lornſen. „Das dige geht uns nichts an. Nach un
a ung der Herzogtümer mit dem

äniſchen Staate dann gelöſt, und nur die en männlichen
tenburg und Glücks-

urg ſind zur Erbfolge berechtigt.“
„Sie vergeſſen immer wieder die n Schleswigs

voin Jahre 1721,* rief Hammerſteen lüchelnd; „aber laſſen
Sie uns darüber nicht ſtreiten, He Sie werden
in kurzer Zeit überzeugt ſein, daß von einer Trennung der

e ümer und an eswigs nen C x zein kann, es m mmnen, wie es wolle. aſa e Voie ſett leewig als ein dä an. Esbie ein von feinem Herzen reißen, wenn man e

rr Lornſen.

Nach den bis jetzt vorliegen

T
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trumsmann Kreb s Liebſtadt 18 Stimmen. Von 18 Be-
zirken des Kreiſes ſind die Reſultate nicht bekannt, aus Moh-
rungen lagen bis geſtern abend 10 Uhr überhaupt noch keine
Meldungen vor.

Jm Jahre 1898 wurden in dem Kreiſe zum erſten Male
923 ſozialdemokratiſche Stimmen gegen 8734 konſervative, 167
r und 86 Zentrumsſtimmen abgegeben. Das war für
unſere Gegner ſchon eine Ueberraſchung. Denn man war bis
her der Meinung geweſen, daß in dieſem rein ländlichen
Wahlkreiſe mit ſeinen fünf kleinen Städtchen von 1--5000
Einwohnern, ohne nennenswerte Jnduſtrie, der revolulionäre
Geiſt der Sozialdemokratie an dem ſogenannten geſunden
Sinn“ der ländlichen Bevölkerung abprallen werde. Die ſo
genannte geheime Reichstagswahl ermöglichte es den Junkern,
die ſozialdemokratiſchen ländlichen Wähler herauszuſpüren,
Rache zu üben und Exempel zu ſtatuieren. Das wirkte denn
auch zweifellos auf die nächſte Wahl im Jahre 1908 nach.
Verſchiedene Wähler, die ohnehin inzwiſchen nicht politiſch
auſgeclärt werden konnten, fielen, weil ſie eingeſchüchtert wur
den, ab. So kam es denn, daß, während wir bei der letzten
Reichstagswahl (1903) in faſt ſämtlichen oſtpreußiſchen Wahl
kreiſen eine Stinmnenzunahme zu verzeichnen hatten, in dieſem
Wahlkreiſe 217 Stimmen weniger als bei der letzten Wahl
auf unferen Kandidaten, Genoſſen Otto Braun aus Königs
berg, vereinigen konnten.

Die Erſatzwahl mußte erfolgen, weil der bisherige Jnhaber
s der konſervative Graf zu Dohna-Schlodien ver

orben iſt.
Vom Geld Herausgeben

will der Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokvatie
nichts wiſſen. Ein Zentrumsmann, der die bekannte Ver
wechſlung der Anſchreiben durch den Sekretär des Reichsver-
bandes Bovenſchen krumm genommen hatte, richtete an den
Reichsverband folgendes Schreiben:

Heute empfing ich eine gedruckte Aufforderung, Mitglied
res Verbandes zu werden. Schon vor Wochen habe ich

einen Beitrag eingeſandt und daraufhin auch eine Mitgliedsb
karte erhalten. er in Nr. 860 der Köln. VollBzeitung
veröffentlichte Brief friat klar, daß Jhre Beſtrebungen ſich
nicht allein gegen die Sozialdemokratie richten. Den t
zahlten Beitrag erware ich zurück, um ihn in beſſerer Weiſe
zum vVienſte des Vaterlandes zu verwenden. Eine Mit
gliedskarte zurück.

Der Mann erhielt darauf die folgende Antwort:
Sehr geehrter Herr Auf Jhr Schreiben vom 19. ds.

Mts. erlauben wir uns Jhnen mitzuteilen, daß nach unſern
Satzungen der Austritt aus dem Reichsverband nicht von
der Verpflichtung entbindet, für das lauzende Jahr den

ahresbeitrag zu entrichten, zumal in dieſem Falle, wo derJeleen bereits bezahlt iſt. Wir ſind daher i a

en denSatzungen gebunden und nicht in der Lage

trennen wollte; ſo lange ein Arm ſich heben kann, wird es
nimmer geſchehen.“

„Jch glaube nicht,“ ſprach Jens, „daß die Dänen darüber
zu entſcheiden haben, ſondern die Landesrechte und der Volks
wille in den Herzogtümern.“

Lieber Freund,“ rief der Baron ungeduldig, „erinnern Siewas wir über Beſitz und Recht ſchon eraen Jeden
alls werden Sie ſchon jetzt hören, mit welcher Heftigkeit in

Kopenhagen Jhre ſogenannten Landesrechte angefochten wer
den. Dazu kommt, daß halb Schleswig wenigſtens von dä
niſch ſyrechenden Leuten bewohnt wird, endlich aber ich
nochmals: was haben Sie denn davon, wenn wi der

erzog von Auguſtenburg Jhr Herzog und Landesherr würde
er junge Herzog iſt bekannt als riſtokrat und würde, als

deutſcher Bundesfürſt, um kein Haar beſſer r als alle üb
rigen Bundesfürſten. Sie ſind ver tändig, Herr Lornſen, benützen Sie was ich Jhnen ſage Sie finden hier einen glatten
Boden, aber auch einen dankbaren für den klugen Säemann.
Unſer alter König iſt durch ein viel geprüftes Leben ge
gangen. Er iſt weiſe und gutig, ein wahrer Vater ſeiner
Üntertanen und als Menſch voll der ſchönſten Tugenden. Von
moderner Gleichmacherei und konſtitutioneller Seligmacherei will
er alerdings nichts wiſſen; alle die Teufeleien unſerer von
r und Wühlern bearbeiteten Jugend, haben
nichts gefruchtet.“ g„Man hofft auf den re hen Jens. e t

ie man auf alle Kronprinzen t, die eine goldene Zeii Völker ren ſollen,“ ſagte e Staatsrat. S.
tn Chriſtian eine Jugendſünde zu bereuen hat, w er
in Norwegen den Ritter Bayurd ſpielte und den Bauern und
Fiſchern da eine Konſtitution. gab, die ein paar Dutzend
ige Advokaten und Profeſſoren ihm abſchwindelten und

trotzten, darum glaubt man, daß er auch als König konſe-
quent ſeine Jrrtümer wiederholen müſſe. Lieber Freund, ein
König iſt etwas anderes als ein Kronprinz und dieſer hier

er drehte ſich gab und ſtrich mit der Hand über ſein ſpöt
tiſch vergogenes Geſicht „Se. könlal'che Hobeit, der Prinz
iſt wie glaude, dei aller Weichlichkeit ſeines liebevollen
Gemüts doch nicht imſtande, unberechtigten Zeitſorderungen

a

ben.“nachgege man mir gzähu hat,“ fiel Lornſen ein, „berechtigt

lauben, rinz ſineigt, die eine Verfaſſung für das Land dotdern.

(Fortſehung folgt.)

aber doch zu dem en, daß der P gern zu denen



dem in der Vor olks
ten Brief Unterzeichneten eine u völlig

Wustegung e n Sie über den J
weiter nach o werden Sie ſelbſt zu der Uebkommien, vah a das gar keine ägee

iegt, ſig über den Brief in der geſchehenen Weiſe
zuregen. itte die neueſte Nummer unſerer Korreſpondenz
unter „Leſefrüchte“ zu vergleichen. H 1 DieGeſchäſtsſielle: Dr. Bovenſchen.

In den Leſefrüchten war ein Artikel enthalten, in dem Bo-
venſchen ſich wegen ſeines Bekenntniſſes, daß der Reichsver
band auch die Ultramontanen bekämpfe, herauszuwinden ſurht.
Wie kann man aber auch erwarten, daß der Reichsverband
Geld wieder herauszahlt, nachdem er erſt vor ganz kurzer
Zeit die mangelnde Opferwilligkeit der bürgerlichen Parteien
lebhaft beklagt hat. Wenn der Zentrumsmann nun zum Kadi
läuft, kann man ſich auf einen unterhaltenden Prozeß geſaßt
machen.

Die deutſche Ruſſenflotte. Aus Kiel wird gemeldet:
Die Torpedoflotille S 120 bis 124 erhielt in Memel den Be-
fehl, die Fahre fortzuſetzen und dampfte nach kurzem Aufent
halte nach Petersburg ab; Lübeck folgte.

Aus dem Ruhrreviere. Die Gruben-Magnaten haben es
jetzt auf die Vernichtung der Verſammlungsfreiheit abgeſehen
Jn Kaiſerau, wo König Dortmund in einer Belegſchafts
verſammlung der Zeche Courl ſprechen ſollte, waren, ehe die
Bergleute kamen, die Eingänge des Lokals ſchon beſetzt von
einem großen Beamten- Aufgebot der Zeche, das unter Füh-
rung des Betriebsführers angerückt war. Große Trupps Stei-
ger patrouillierten rechts und links vom Lokal, vor der

tage

Mitte des Lokals ging der Betriebsführer auf und ab, jeden
Ankommenden muſternd. An verſchiedene Bergleute trat der
Betriebsführer heran und ſagte: „Was wollen Sie hier
Machen Sie, daß Sie nach Hauſe kommen!“ Zu einem Berg-
manne ſagte er: „Mach“, daß Du fortkommſt, ſonſt trete ich
Dich in Die anweſende Polizei ſagte nichts zu
dem geſetzwidrigen Treiben der Herren Beamten! Aufſſichts-
rat der Courl iſt der Oberbürgermeiſter Schmieding, der Poli-
zeichef der Stadt Dortmund iſt; derſelbe Herr, den die rhei-
niſch- weſtfäliſchen Scharfmacher zum Nachfolger Möllers aus-
erkoren hatten. Uebrigens war alles Bemühen der Beamten
doch vergeblich. Reſolute Männer hatten etwa 500 Mann ge-
ſammelt, die entſchloſſen vorrückten und das Lokal einnahmen.
So konnte die Verſammlung den Beamten zum Trotz doch
noch ſtattfinden.

Wegen Beleidigung des Königs von Sachſen wurde
in Leipzig der Ziegeleiarbeiter Schlaak zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Die neueſte Verluſtliſte meldet Gefallen: Haupt
mann d'Arreſt, Stabsarzt Althans. Verwundet: Leutnant
Schaumburg, Oberarzt Hannemann, Oberveterinär Dieckmann.

Es ſind dies die Namen von Offizieren, die in dem geſtern
gemeldeten ſchweren Gefechte gefallen oder verwundet ſind Die
eilen Verluſtliſte von dieſem Gefechte iſt noch nicht ein
gelaufen.

An Lungen-Entzündung ſtarben: Reiter Zimmer aus
Offenkal und Reiter Gritzen aus Sarminen.

Rekruten-Selbftmord. Jn Würzburg hat ſich der Rekrut
Engelhardt vom zweiten bayriſchen Trainbataillon ertränkt

Zur Fleiſchnot.
Verdientes Lob erntet der deutſche Reichskanzler von der

Deutſchen Tageszeitung dafür, daß er die Oberbürger-
meiſter mit ihrer Fleiſchnot Petition ſo famos abblitzen ließ
Sie findet ſeine Ausführungen „überzeugend“ und ihren
„logiſchen Aufbau“ „zwingend“. Dagegen ruft das Berliner
Tageblatt ingrimmig nach dem Deutſchen Städtetag, auf
dem endlich „deutſch“ geredet werden müſſe.

Die Führung auf dem Deutſchen Städtetag werden aber
diejenigen Herren haben, die am letzten Dienstag beim Reichs
kanzler antichambrierten, um ſchließlich als begoſſene Pudel ab-
zuziehen. Und das Deutſch, das ſie dort reden werden, wird
die geliebte, gemäßigte und wohllautreiche deutſche Amtsſprache

ſein
Der Zuſammentritt des deutſchen Städtetages iſt auf den

27. November feſtgeſetzt worden.

Volksgeſundheit und Fleiſchnot. Wie die Branden-
burger Aerzte, ſo haben auch die Aerzte in München Stel
lung zur Fleiſchnotfrage genommen. Die Abteilung für freie
Aerztewahl des Aerztlichen Bezirksvereins in München nahm
folgende Erklärung an:

„Jn der Tatſache, daß die heutigen Preiſe der wichtigſten
Nahrungsmittel, vor allem des Fleiſches, derart hohe ſind,
daß die Ernährung der übergroßen Mehrzahl der Bevölkerung
ernſtlich bedroht iſt, erblick die Kommiſſion für Arbeiter
hygiene und Statiſtik der Abteilung für freie Arztwahl eine
große Gefahr für die Geſundheit des Volkes. Sie erachtet
es als eine Pflicht der Aerzte und Hygieniker, die königliche
Staatsregierung auf den ungeſunden und für die heutige und
kommende Generation folgenſchweren Zuſtand mit allem Nach-
druck aufmerkſam zu machen und aufzufordern, umverzüglich
die nötigen Schritte zu tun, damit eine weitere Verſchlechte
rung der Geſundheit unſeres Volkes vermieden werde. Jns-
beſondere wird die königliche Staatsregierung gebeten, ihren
Ernfluß im Bundesrat dahin geltend zu machen, daß die Be
ſtimmung des Reichsgeſetzes vom 3. Juni 1900 8 12 1 betr.
Verbots der Einfuhr von Fleiſch in luftdicht verſchloſſenen
Büchſen oder ähnlichen Gefäßen, von Würſten und ſonſtigen
Gemengen aus zerkleinertem Fleiſch in das Zollinland unter
entſprechenden Vorſichtsmaßregeln aufgehoben, beziehungsweiſe
abgeändert werde.“

Pod ſorgt für die Fleiſcher in Frankreich. Die
Fleiſchnot in Deutſchland verhilft den Fleiſchern des dem
elſäſſiſchen Orte Markirch benachbarten franzöſiſchen
Grenzdorfes Wieſernbach zu glänzenden Geſchäf-
ten. Drei dieſer franzöſiſchen Fleiſcher haben nach der Straß-
burger Poſt auf der St. Diedeler Höhe Buden aufgeſchlagen
und bieten am Sonntag und an zwei Wochentagen den in
Scharen ankommenden Markirchern ihre Ware feil. Wie groß
der Zugang iſt, möge daraus erſehen werden, daß ein Grenz-
gufſeher das in einer einzigen Stunde eingeführte Rindfleiſch
auf 145 Kilogramm und das Schweinefleiſch auf 135 Kilo-

amm ſchätzte. Da der Preisunterſchied am Pfund im Durch
chnitt 25 bis 30 Pf. beträgt, ſo bedeutet dies für manchen

Familienvater an vier Pfund Fleiſch, die zollfrei eingeführt
werden dürſen, ſchon eine namhaſte Erſparnis.

Ausland.

der Republikaner imStorthing die Volks wie ſie nun dem Vorſchlage
der Regierung entſprechend gegen 29 Stimmen be-
ſchloſſen worden iſt, und mit kann man ſagen, daß hier
ein ähnlicher Volksbhetrug, wie damals in Frankreich, vorliegt.
Die Regierung iſt dem däniſchen Prinzen die Krone
anzubieten, bevor das Volk, der eigentliche Arbeitgeber, ent
ſchieden hat, ob es den Mann, und unter welchen Bedingun

es ihn anſtellen will die Regierung droht zu demiſſionieren,
t ihre ganze Autorität ein, um ihren Willen durchzudrücken,

und mit Recht warf Caſtberg die Frage auf, ob dieſe Hand
lungsweiſe nicht unter den Paragraphen des neuen Strafgeſetz
buches fällt, der ſolche Leute, die durch Drohungen auf an
derer Stimmabgabe einzuwirken ſuchen, mit Gefängnis be-
droht. Hat die Regierung es doch fertig gebracht, ihr einzi
ges, ehrlich republikaniſch geſinntes Mitglied, den Finanz-
miniſter Knudſen, am Reden im Storthing zu hindern, und
ihm ſeiner unbequemen politiſchen Ehrlichkeit wegen zur Amts
niederlegung gezwungen! Zeigt doch auch der Umſtand, daß
das Telegraphenamt in Chriſtiania eine Depeſche des Korre-
ſpondenten vom Kopenhagener Sozial-Demokraten über eine
StorthingsSitzung zurückgewieſen hat, eine Handlungsweiſe,
die, wie Genoſſe Erikſen im Storthing treffend bemerkte, wuſ
ſiſchen Zuſtänden gleichkommt mit welchen Mitteln dieſe Re
gierung arbeitet! Nun werden die Mitglieder und Helfers-
helfer dieſer einſt als „revolutionär“ bezeichneten Regierung,
ſoweit ſie nicht der künftigen Majeſtät ihre Aufwartung machen,
im Lande herumreiſen, um das republikaniſche Volk zum
Königtum zu bekehren Aber auch die ſozialdemokratiſchen und
aufrichtigen bürgerlichen Freunde des republikaniſchen Gedan-
kens werden nicht ruhen und alles daran ſetzen, um dem neu
gebackenen König wenigſtens zu zeigen, daß die Mehrheit, auf
die er ſich ſtützen kann, micht allzu groß iſt.

Am Donnerstag wurde ein Aufruf an das norwegiſche
Volk zugunſten einer Republik erlaſſen, der 200 Unterſchriften
trägt. Unter dieſen- befinden ſich die Unterſchriften des ehe-
maligen Miniſters Gunnar Knudſen, ſowie des Storthings-
ab geordneten Konow und des Oberſten Stang.

Ungarn. Der Kampf der Regierung gegen
die Koalition. Die Regierung beſchloß, unverweilt
eine energiſche Bekämpfung des paſſiven Widerſtandes (Sieuer-
und Rekruten-Verweigerung.) der Komitate einzuleiten und
alle zur Leitung der paſſiven Reſiſtenz organiſierten Komitats-
Wohlfahrtsausſchüſſe, weil ungeſetzlich, aufzulöſen.

Holland. Katholiſch- ſozialer Schwindel.
Die Römiſch-Klerikalen Hollands ſtreben ſeit einiger Zeit da-
nach, unter dem Titel „Katholiſch-ſoziale Aktion“ eine ſich über
das ganze Land erſtreckende Organiſation zu begründen, deren
Hauptzweck nichts anderes, als die Vernichtung der Sozial
demokratie iſt. Man gründet an verſchiedenen Orten katholiſch
ſoziale Bureaus, bildet Komitees, will ſogar die Arbeitgeber
katholiſch organiſieren, gibt Fkugſchriften heraus und dergleichen
mehr. Daneben bettelt man natürlich bei allerelei wohlhaben-
den Leuten um milde Gaben für die heilige Sache. Ein Bettel-
Rundſchreiben, das in einem Ort mit aufblühender Tabak-
induſtrie verſandt worden iſt, veröffentlicht unſer Amſterdamer
Parteiorgan Het Volk. Es beginnt: „Es wird Ew. Wohl
geboren bekannt ſein, daß in Ooſterhout ſich Anfang dieſes
Jahres die Tabakinduſtrie bedeutend ausgebreitet hat. Die
Folge davon war, daß neben einer großen Anzahl katholiſcher
Tabakarbeiter eine nicht unbedeutende Zahl von Sozialiſten
ihren Einzug in Ooſterhout gehalten hat. Um den heilloſen
Einfluß dieſer Volksaufrührer zu brechen, und ſie, wenn mög
lich, aus dieſer Gemeinde zu entfernen, haben ſich unter voller
Billigung und Anfeuerung der geiſtlichen Obrigkeit die katho-
liſchen Tabakarbeiter zu einer römiſch-katholiſchen Gilde ver
einigt.“ Für dieſe Gilde, die den lieblichen Namen
„St. Anitonius von Padua“ führt, wird dann um Beiträge,
nicht unter einen Gulden, gebettelt. Man hat alſo von vorn-
herein jeden Verſuch, die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu be
kehuen, aufgegeben, man will ſie einfach vertreiben, und da
dieſe famoſe katholiſch-ſoziale Aktion überall Fuß zu faſſen
ſucht, ſollen ſie wohl auch allerorts ausgeſtoßen, geächtet und
ſchließlich landesflüchtig gemacht werden. Wär's nur möglich,
ſo könnte dieſe „ſoziale Aktion einigermaßen Erſatz für die
Scheiterhaufen des Mittelalters bieten.

Frankreich. Der blamierte Admiral. Der
Seepräfekt von Breſt, der dieſer Tage durch die Maßregelung
eines antimilitariſtiſchen Arbeiters heftige Kundgebungen der
Marinearbeiter hervorgerufen hat, erlitt bei dem Verſuche einer
zweiten Gewalttat eine arge Niederlage. Jn ſeinem Offiziers
dünkel glaubte er dem Genoſſen Goude, Adjunkten des Bürger-
meiſters, der Angeſtellter im Arſenal iſt, den Urlaub ver-
weigern zu dürfen, um den dieſer als Delegierter zum Partei-
tag in Chalon erſuchte. Goude appellierte an den Marine-
miniſter, und dieſer bewilligte den Urlaub. Es heißt, daß
der blamierte Admiral ſeine Demiſſion gegeben, ſich jedoch
auf einiges Zureden wieder zum Bleiben entſchloſſen hat.

Jtalien. Der Kriegsminiſter hat eine Zirkular-
note an alle Präfekten ergehen laſſen, um zu verhindern, daß
unter den Rekruten antimilitariſtiſche Propaganda getrieben
wird.

Zur Revolution in Rußland.
Die Revolution in der Mandſchurei Armee. Durch

einen Ukas des Zaren vom Mittwoch iſt der Rücktransport
des ruſſiſchen bis auf weiteres eingeſtellt worden, da
ein Teil der oſtaſiatiſchen Regimenter gegen die Offiziere ge
meutert hat.

Die Bluthunde des Zaren ſcheinen ſich nach Erlaß des
Angſtmanifeſtes in ihrer ganzen Beſtialität zeigen zu wollen.
Von allen Seiten liegen heute wieder Meldungen von
Metzeleien und h en vor, die beweiſen, daß erſt
mit der r ippſchaft, die bisher Trägerin der öffentlichen
Gewalt in Rußland iſt, aufgeräumt werden muß, ehe
wirklich geſicherte Zuſtände dort Platz greifen können.

Jn Petersburg machte das Zentralbureau der Eiſenbahner
eine Eingabe an Witte, in der darauf hingewieſen wird, daß
zwiſchen Manifeſt vom 17./30. Oktober und der Tätigkeitder Regierung ein gewaltiger Kontraſt t Die Sſchbanee
verlangen: I. völlige Amneſtie ohne Einſchränkung, 2. Auf
hebung der Ausnahmezuſtände, wo auch immer ſie verhängt
worden ſeien; 3. Einführung des gleichen, allgemeinen, geheimen und direkten Wahlrechts, u für die erſte Duma.

p Die nen erſchienen auch am Donnerstag noch nicht in
etersburg.
Die Meldung, daß der Zar nach Petersburg übergeſiedelt

ſei, wird dementiert.
Jn Warſchan wurde am Mitwoch abend eine am Theater

g aus dem in der Partei, die ſo ſehr mit ſich ſelbſt die Partei identikizie

r Kberfallen. Es viele Tote
Dieſer r 4 nach demund

Manifeſt des t unbeſ hervorgerufen. Gegen e der Generalgouverneur eine Bekannt

mach neuerdings verbotenſind. eralſtreik dauert fort.Jn Poltawa iſt eine ganz beſondere Gemeinheit der Zaren
er vorgekommen. Dort haben am Mittwoch Koſaken eine
Anzahl Leute angeg die friedlich vor dem Gefängnis ver
ſammelt waren, wohin der Polizeimeiſter ſie hatte

r. ervon en ugen beiwohnten. e Anzahl Peuſoten wurde ſchwer, mehrere tödlich verwundet. Einige

wurden getötet 28 Verwundete wurden nach dem Kranken-
haus gebracht, andere in ihre Wohnungen Große Furcht und
tiefe Erbitterung herrſcht bei der Bevölkerung.

Aus Kiew werden neue Judenverfolgungen ge-
meldet, ebenſo aus Uljasna im Gouvernement Smwmolensk.

Jn Odeſſa feuerten die Truppen mit Maſchinengewehren
auf die Kundgeber. Jn ſieben Straßen fanden andauernd
Kämpfe ſtatt. Die Zahl der Toten und Verwundeten wird
bis jetzt bereits auf 4000 bis 5000 angegeben. Jnfanterie-
abteilungen weigerten ſich, auf die Kundgeber zu feuern, hier-
auf wurden Koſaken herbeigerufen; ſie wurden jedoch von den
Jnfanterieabteilungen mit Salvenfeuer empfangen, ſo daß ſie
ſich in wilder Flucht zurückzogen.

Die Revolution in Finnland greift immer weiter um ſich.
Jn Uleaborg haben die ruſſiſchen Soldaten ohne Widerſtand
ihre Waffen ausgeliefert. Die ruſſiſchen Straßenſchilder ſind
übermalt worden. Jn Tornea haben ſich 150 Freiwillige zur
Aufrechterhaltung der Ordnung zuſammengetan. Jn Tornea,
Kemi und Ukeaborg iſt die finniſche Flagge gehißt worden.
Mittwoch abend wurde in allen finniſchen Städten illuminiert.

Die ruſſiſche Revolution und der internationale Ver-
kehr. Der belgiſche Handelsminiſter hat bekannt gemacht, daß
die belgiſchen Poſten bis auf weiteres Wertſendungen, Geld
briefe uſw. nach Rußland nicht mehr annehmen, da für ord-
nungsgemäße Beförderung auf ruſſiſchem Gebiete keine Sicher

heit gegeben iſt.
Das deutſche Poſtamt in Ehydtkuhnen ſandte geſtern 7000 für

Rußland beſtimmte Pakete an die Abſender unter Poprtover
gütung zurück. Am Mittwoch übergaben Eydtkuhner Spediteure
rieſige Poſten Eiſenbahngut für Rußland der dortigen Güter-
expedition. Die Fracht wurde auch für Wirballen veriaden.
Abends traf jedoch an die Spediteure die Aufforderung ein,
das Gut zurückzunehmen, da die Uebernahme in Wirballen ver
weigert wurde, weil die Unruhen in Petersburg aufs höchſte
gewachſen ſeien.

Zum PVorwärts-Konſlikt.
Auf die Darlegung des Parteivorſtandes und der Preß-

kommiſſion über den Vorwärts-Konflikt erwidern die entlaſſenen
Genoſſen:

Rechenſchaft.
Die nunmehr erſchienene Denkſchrift des Parteivorſtandes

und der Preßkommiſſion ſoll beſtimmt ſein, das gegen uns an-
gewandte Verfahren zu rechtfertigen und nebenbei die älteſten
Redakteure des Vorwärts, die dem Zentralorgan 13, 10 und
7 Jahre ihre Kraft gewidmet haben, als Leute hinzuſtellen,
die eigentlich niemals vertrauenswürdig geweſen ſeien.

Wir begreifen nach dieſer Denkſchrift, die hinſichtlich der Ge
ſchicklichkeit und Wahrhaftigkeit nach dem Muſter der berühmten
Denkſchrift zur Zuchthausvorlage gearbeitet zu ſein ſcheint,
daß man uns während des ganzen Konfliktes von Beginn bis
Schluß ausgeſperrt hat. Denn es wäre anderenfalls ſofort
offenbar geworden, daß die ganze Darlegung unhaltbar iſt.
Wir begreilen es auch, daß man ſich ſcheute, dieſe Denkſchrift
noch während unſerer Redaktionstätigkeit zu veröffentlichen;
denn es hätten wenige Bemerkungen genügt, um die Geſchichts-
erzählung als einen Verſuch mit wahrhaft tragiſch untauglichen
Mitteln zu charablteriſieren. Wir beklagen es aber auch im Par-
tei-Jntereſſe aufs tiefſte, daß man uns gewaltſam verhindert
hat, noch in der Redaktion zu verbleiben; denn es wäre unſe-
rer perſönlichen Ueberredung vielleicht doch noch gelungen, den
Parteivorſtand von der Veröffentlichung eines ſolchen Schrift-
ſtückes abzuhalten, das die Autorität der für den Konflikt und
ſeine literariſche Bearbeitung verantwortlichen Mitglieder des
Vorſtands vernichten muß.

Die Denkſchrift iſt, ſoweit ſie mit unſerer Aufklärung über
onſtimmt, durchaus richtig ſoweit ſie aber von unſerer
Darſtellung abweicht, oder Dinge berührt, die wir bisher nicht
öffentlich erörtert haben, durchaus un richtig. Als wir
am Sonntag, den 22. Oktober, unſere Kündigung veröffentlich-
ten, hatten wir vorher den Parteivorſtand rechtzeitig unter-
richtet; auch Genoſſe Bebel erhielt noch zeitig genug für einen
etwaigen Einſpruch Kenntnis.

Wir waren uns in jenem Augenblicke, da wir uns entſchloſ
ſen, die Partei über die hinter ihrem Rücken die Maſſe der
Parteigenoſſen iſt ebenſowenig gehört worden, wie die Redak-
teure geſchmiedeten Pläne zu alarmieren, vollſtändig bewußt,

daß wir die Schwächeren waren, daß wir unterliegen, vielleicht
zugrunde gehen würden. Aber gerade deshalb, weil wir die
Ueberzeugung ha'ten, daß wir mit unſerem Vorgehen die Ent-
rüſtung der gefliſſentlich un unterrichtet gelaſſenen Genoſſen
gegen uns wecken würden, weil wir uns klar waren, daß
unſere perſönlichen Jntereſſen durch unſere Aktion nur ge
ſchädigt werden könnten, hatten wir das gute Gewiſſen, daß
wir, ohne jede perſönliche Rückſicht in deutlicher Erkenntnis
der perſönlichen Gefahr, im Jntereſſe der gedeihlichen Ent
wicklung der Partei über Zuſtände ein offenes Wort ſprechen
mußten, die längſt bedrohlich, nunmehr aber ganz und gar un
haltbav geworden waren. Unſere Mitteilung an der Spitze des
politiſchen Teils ſollte ein Alarmſchuß für die Partei ſein.
Wir wollten in der Tat „Senſation“ erregen, ſofern man dar
unter verſteht, daß wir nach gewiſſenhafter ſorgſamer Prüfung
zu dem Entſchluß gekommen ſind, wir hätten die heilige Pflicht,
die Parteigenoſſen aufzurütteln, und blieben wir dabei, wie
wir nach bisherigen Erfahrungen vorausſehen mußten, ſelbſt
auf der Strecke. Wir fühlten uns ganz als Werkzeug der Par-
tei, der wir dienten, nachdem uns die neueſten Vorgänge die
Gewißheit verſchafft hatten, daß in das geſund und kräftig
pulſierende Blut der Partei ein Tropfen Gift eingedrungen ſei.

Wir verfolgen auch im Fortgang des Kampfes keinerlei per-
ſönliche Jntereſſen. Wir ſind nſcht Jlluſioniſten genug, um
anzunehmen, daß wir irgend welche perſönliche Vorteile von
unſerem Vorgehen haben könnten. Wir ſind vielmehr vom
Gegenteil überzeugt. Aber wir haben es einmal auf uns ge
nommen, den Kampf für die innere Redlichkeit und Klarheit
der deutſchen Sozia demokratie weiterzuführen, von deren Ge
ſundheit auch die gedeihliche Entwicklung der geſamten Kultur-
verhältniſſe weſentlich abhängt. Die deutſche Sozialdemokratie
hat die höchſte Miſſion zu erfüllen, die jemals eine Bewegung,
eine Partei zu leiſten hatte. Die Miſſion kann nicht
ohne innere Wahrheit zum Siege geführt
werden. Wir bekämpfen das Syſtem der Perſönlichkeiten



ren, daß ſie alles, was gegen ſie wird, als eine Schädider Partei denunzieren. re den Geiſt des
ßtrauens und der JIntrige, der unſer Parteileben gerrüttet.

Wir bekämpfen, geſagt, die Schäden, die mit jeder
Art perſönlichen Regim verbunden ſind, die aber zehn
fach verhängnisvoll wirken müſſen in der Demokratie.
Wir ſollen endlich lernen, die kleine Perſon in der Sache voll

ne e e c e eunbekümmertdenn und L Klugheit. m die Racnaten
er auch nur einen ritt von der Wahrheit und Vernunabweicht, wird immer tiefer in Widerſprüche, Wirrniſſe, ZWit

loſigkeiten hinabgezo en. Den Beweis für dieſes Geſetz bildet
die Denkſchrift des Vorſtandes, der es trotz aller Bemähung
nicht einmal gelingt, den troſtloſen Tatbeſtand notdürftig zu
verſchleiern. Warum hat der Vorſtand nicht, was die erſte
Vorausſetzung einer wirklichen Aufklärung geweſen wäre, das
geſamte Aktenmaterial veröffentlicht? Man hat uns nicht vor
den Entſcheidungen anhören wollen! Will man der Partei nun
etwa auch die ſchriftlichen Dokumente vorenthalten

e din e r i Dunkeln, ſolangen uns und dem Parteivorſtand ogenenSchriftwechſel nicht kennt. eshalb u e uns
dem von der Generalverſammlung des Kreiſes Teltow
Beeskow mit Vierfünftel menen Antrag an, das geſamte Aktenmaterial ohne Aenderungen
und Auszüge im Vorwärts zu veröffentlichen.

Und nun zur Sache.

1. Das Verfahren der Prinzipien.
Die Denkſchrift des Parteivorſtandes beginnt mit einer
ebenſo langen wie inhaltloſen prinzipiellen Erörterung, die in
ſofern völlig überflüſſig iſt, als ſie mit dem Streitfall, mit
unſerer Anklage ganz und gar nichts zu tun hat. Unſere
Vorwürfe richten ſich ausſchließlich gegen das unerhörte Ver
fahren, das man gegen die Maſſe der tätigen Parteigenoſſen
und gegen uns angewandt hat. Dieſe ganze „prinzipielle“ Ar
gumentation iſt obendrein deshalb hinfällig und löſt ſich in
ſich ſelbſt auf, weil der Vorſtand ja gerade die beiden

Ha uptſchuldigen“ nicht hinauswerfen wollte, und
die Neigung ſo ungeſtüm war, den namentlich für die letzten
Parteipolemiken verantwortlichen Kollegen unter allen
Umſtänden zu behalten, daß man in der erſten Geheim-
ſitzung von Vorſtand und Preßkommiſſion die Frage der Kün-
digung einzelner Kollegen gerade unter dem Geſichtspunkt er
örterte, ob ſich wohl der ſchwerſte Verbrecher mit dem einen
oder anderen ſolidariſch erklären würde. Was ſind das für
ſeltſame unhaltbare Zuſtände“, deren Urheber man
durchaus nicht entbehren will?

Jndeſſen, obwohl die ganze prinzipielle Auseinanderſetzung
nur ablenkender Aufputz iſt, nehmen wir auch dieſe Frage be-
reitwillig auf, um in aller Kürze den ganzen Wuſt von Legen-
den, der hier zuſammengekehrt iſt, zu zerſtreuen.

Alles, was einleitend über die höchſt mangelhafte prinzipielle
Aufklärung und Schulung der Parteigenoſſen durch den Vor
wärts, über keine, zu ſpäte oder hin- und herſchwankende Stel-
kungnahme geſagt iſt, ſtand bereits am 23. Dezember 1904 in
der Leipziger Volkszeitung. Darauf wurde unter dem 11. Ja-
nuar 1905 im Vorwärts geantwortet:

Die Behauptung, der Vorwärts ſei ein Blatt, „das ſtatt
ſeiner Beſtimmung gemäß das prinzipienfeſte Rückgrat der
Partei zu ſein, in jeder prinzipiellen Frage hin und her

ſchwankt und für die politiſche und wiſſenſchaftliche Entwick
lung der Partei längſt zum rudimentären Organ geworden

iſt“, nötigt uns zu einer Bemerkung. Wenn dieſe Behaup-
tung der Wahrheit entſpräche, ſo. würden den Parteivorſtand
und die Preßkommiſſion mit Recht die ſchwerſten Vorwürfe
treffen, denn es wäre eine Pflichtvergeſſenheit der
ſchlimmſten Art, eine ſolche Redaktion an dem ihrer Auf-
ſicht unterſtellten Zentralorgan der Partei zu dulden. Es iſt
allgemein bekannt, daß über die Haltung und Stellungnahme
des Vorwärts in einigen Fragen der Parteitaktik Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen uns und der Redaktion be-
ſtanden haben und daß Mitglieder der unterzeichneten Kör
perſchaften ihre abweichenden Anſichten öffentlich ausſprachen.
Niemals aber hat der Vorwärts zu einer ehrkränken-
den und beleidigenden Beurteilung Veranlaſſung ge
geben, wie es durch den Genoſſen Mehring in den oben
zitierten Aeußerungen geſchehen iſt.

Unter dieſer Kundgebung ſtehen die Unterſchriften: „Der Par
teivorſtand. Die Preßkommiſſion.“ Es ſind dieſelben
Körperſchaften, ja ſogar dieſelben Perſonen, die vor zehn Mo
naten gegen dieſelbe „ehrkränkende und beleidigende Beurtei-
lung“ des Vorwärts aufs ſchär ſte proteſtiert haben, die ſie
jetzt ſelbſt erheben. Sie beſchuldigen ſich alſo jetzt ſelbſt jener
„Pflichtvergeſſenheit der ſchlimmſten Art“, die ſie damals ent-
rüſtet zurückgewieſen haben. Aus dieſer Tatſache erhellt ſchon
allein, daß die Vorwürfe der ſchwankenden Haltung, die gegen
uns erhoben werden, nur eine Spiegelung der eigenen Ver-
faſſung ſind. Jn Wirklichkeit hat die Mehrheit der Redaktion
ohne jedes Schwanken mit der Unverbeſſerlichkeit, die ihr die
Denkſchrift vorwirft, mit jenem „Selbſtbewußtſein“ eine An-
klage, die ſo unglaublich klingt aus dem Munde kämpfender
Sozialdemokraten! ſeit Jahren den Vorwärts einheitlich ge
führt. Wir haben nicht den Zickzackkuns mitgemacht, den das
perſönliche Regiment neuerdings auch bei uns veranlaßt hat,
wir waren nicht die willfährigen Kreaturen, für jede Stimmung
und Laune einiger führender und ſchreibender Parteigenoſſen.
Darum wurden wir gewiſſen Freunden unangenehm: nicht weil
wir mitſchwankten wie ſie ſelbſt, ſondern weil wir aufrecht
ſtanden, den geraden Weg gingen. Läßt ſich denn ein unver-
ſtändlicheres Schwanken erdenken, als zwiſchen jenem Proteſt
der Aufſichts-Jnſtanzen vom Januar dieſes Jahres und der
jetzigen Denkſchrift?! Alles iſt dort ſchwankend, alles Wider-
ſpruch und Unllarheit, alles prinzipielle Verwirumg!

Die Mehrheit des Vorwärts hat ſeit jeher zäh und entſchloſ
ſen die taktiſche Haltung jenes großen Zentrums der Partei
vertreten, von dem lediglich rechts und links ein paar Partei
ſchriſtſteller abweichen, jenes Zentrums, das durch die Be-
ſchlüſſe der Parteitage gebildet iſt und deſſen Führer Auguſt
Bebel bisher war. Wir entſinnen uns kaum eines einzigen
prinzipiell oder taktiſch wichtigeren Falles, wo wir nicht mit
dieſer großen, geſchloſſenen Parteimeinung ſachlich überein
ſtimmten, oder wo Bebel nicht ſelbſt, wenn er anfänalich indi-
viduell abgeirrt. wieder in die Richtung des großen Blocks der
Partei eingeſchnionkt wäre. So waren wir beiſpielsweiſe gegen
die von Bebel vefürwortete urſprüngliche Stimmenthaltung bei
den Herero-Krediten. Es iſt bekannt, daß auch in dieſer Frage
bald wieder Uebereinſtimmung herrſchte. Wir haben ſtets die
allerdings ſehr uneinheitliche Gruppe der ſogenannten Revi-
ſioniſten bekämpft, aber ebenſo auch jene WiederbelebungsVer
ſuche der UngabhängigenBewegung, die von Leipzig und Frie
dengu ausgeht, und in der gegen den Vorwärts mit genau
denſelben Ällgemeinheiten gekämpft wird, wie einſt die Partei
leitung ſelbſt befehdet wurde. Unterſchieden haben wir uns
von Bebel im weſentlichen nur durch die Bewertung der Wich

Methode pyarteldie

rung Franz Mehrings die Sozialdemokratie zweck
und ſinnlos verwüſtet hat.

Die Denkſchrift unterläßt es, auch nur einen einzigen Fall
anzuführen, wo wir gar nicht, verſpätet oder ſchwankend Stel
lung genommen haben. Uns iſt aus der letzten Zeit nur ein
Fall verſpäteter Stellungnahme bekannt gelegentlich des
Kölner Gewerkſchaftskongreſſes. Das war aber nicht die Schuld
der Mehrheit, ſondern des Dezernenten der Minderheit,
trotz der eindringlichen Vorſtellung der Mehrheit erklärte,
nichts mehr ſagen zu können. Derſelbe Vertreter
der prinzipienfeſten Minderheit, die ja wohl jetzt die Mehrheit
geworden iſt, hat dann auch jenen Artikel über den Elek-
trikerſtreik ohne Kenntnis der Mehrheitins Blatt gegeben, der den ſchwerſten An
ſtoß bei den Gewerkſchaften und beim Par-
teivorſtand erregt hat.

Noch unrichtiger iſt es, daß wir in irgendwelchen weſent
lichen konkreten Fragen in Konſſlikt mit den Berliner
Parteigenoſſen geraten ſind. Daß ſich gerade unter der VLei
tung der bisherigen Mehrheit in vorher kaum erhoffter Weiſe
die Abonnentenzahl des Vorwärts mehr als verdoppelt hat,
beweiſt ja auch gerade nicht die Unzufriedenheit Berlins. Jm
Gegenteil, wir ſind in beſtimmten wichtigen Parteialtionen mit
den Berlinern gegen Anſchauungen des Parteivorſtandes oder
des Genoſſen Vebel gegangen, ſo beim Preußentag, ſo bei
en Anregungen für die Tagesordnung des Bremer und Je-nenſer Parteitages. Jn der Preßtommifſion iſt, abgeſehen von

den Vorgängen unmittelbar vor Jena, niemals in den letztew
Jahren eine ernſtliche Beſchwerde über die prinzipielle und
taktiſche Haltung des Vorwärts laut geworden. Nur ein ein
zelnes Mitglied hat gelegentlich angeregt, einmal über unſere
Stellungnahme zur Ueberwachung der franzöſiſchen Oſſiziere
unter André zu diskutierc Dazu kam es aber nicht, und
übrigens war in dieſer Hinſicht der den Auslandsteil redi-
gierende Kollege der Minderheit der Auffaſſung der Mehr-
heit, weil er ſich ſchon vor der Polemik Kautskys gegen uns
feſtgelegt hatte. Eine ſachliche Differenz ernſter Natur in
einer konkrete.n Angelegenheit zwiſchen uns und den Berlinern
beſtand überhaupt nur einmal in der zurückliegenden Frage
der Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen. Man
weiß, wie die Berliner ſich ſchließlich ſo entſchieden zu der
Anſicht der bisherigen Redaktionsmehrheit bekehrt haben, daß
gerade ſie mit bewunderungswürdigſter Gnergie die Landtags
wahlkcenvagne geführt haben. Der eine Fall zeigt, ein wie
ſchwieriger Begriff die „Meinung der Berliner“ iſt. Jm
übrigen hat die Preßkommiſſion die ganzen taktiſchen und prin
zipiellen Fragen für recht wenig dringend gehalten; denn ſie
iſt bis zum September dieſes Jahres nie über die gelegent-
lichen Klagen hinausgekommen, daß derartige Debatten nicht
gepflogen werden.

Ueberhaupt iſt es das Gegenteil der Wahrheit, wenn die
Denkſchrift den Anſchein zu erwecken ſucht, als ob unker der
bisherigen Redaktion die Angriffe auf den Vorwärts häufiger,
ſchärfer und allgemeiner geworden wären als früher. Der
Vorwärts iſt, ſo lange er lebt, immer angegriffen worden,
unter Leitung der bisherigen Mehrheit aber in viel geringerem
Maße als früher. Die Protokolle unſerer Parteitage und die
Berliner Verſammlungsberichte ergeben dieſen Sachverhalt un
zweideutig. Ja, es gab Zeiten, wo der Vorwärts höchlichſt
gelobt wurde, und gerade in der Periode, wo er die ſchwerſte
und reichſte Arbeit hatte, die prinzipielle Aufklärung am aller
lebendigſten und inkenſivſten zu betreiben: in den Wahl-
zeiten. Es iſt charakteriſtiſch, daß z. B. die vielgeriihmte
Agitation vor dem Dreimillionenſieg im Vorwärts ausſchließ-
lich von Kollegen der Mehrheit geleitet wurde, in erſter Linie
durch den Kollegen Wetzker, gegen den der jetzige Feldzug mit
beſonderer Gehäſſigkeit geführt wurde.

Richtig an den Auseinanderſetzungen der Denkſchrift über
die prinzipielle und taktiſche Haltung iſt lediglich die nicht
überraſchende Erſcheinung, daß Bebel uns des öfteren auf
Parteitagen angegriffen hat, womit aber noch längſt nicht ge-
ſagt iſt, daß er mit ſeinen Angriffen Recht hatte. Zutreffend
iſt ferner, daß genau zwei Jahre nach dem Dreimillionenſieg,
am 17. Juni 1905, auf Antrag des Kreiſes Niederbarnim

dieſen aufſchlußreichen Umſtand verſchweigt die Dentſchrift
des Kreiſes alſo, deſſen Abgeordneter Stadthagen iſt
eine Sitzung der Funktionöäre Berlins ſtaitfand, die ihre

Unzufrieden! eit mit uns zu äußern ſchien wie das wird
noch ausgeführt werden. Unmittelbar darauf erfreuten wir
uns wieder der vollen Uebereinſtimmung mit den Berliner
Funktionären, bis dann anſangs September dieſes Jahres
abermals unter der ſichtbaren Regie Stadthagens und
ſeines Kreiſes, abermals eine Demonſtration gegen die
Vorwärtsmehrheit geplant war, die aber vollſtändig
ſcheiterte, weil man damals noch ſo unvorfichtig war,
die beſchuldigten Redakteure hinzuzuziehen.

Die Angriffe gegen den Vorwärts ſind ſtets nur von einem
kleinen Kreis von Perſonen ausgegangen, die es bisweilen
verſtanden, auch weitere Kreiſe von Parteigenoſſen umzu-
ſtimmen, weil es leider bei der bisherigen dezentraliſierten
Organiſation GroßBerlins es den Redakteuren unmöglich
gemacht war, mit den Parteigenoſſen die innige Fühlung zu
unterhalten, die notwendig iſt, um dem dunklen Treiben von
perſönlichen Feinden, dem Klatſch und der Verieumdung ent
gegenzuwirken. Wir hofften, daß die bevorſtehende Umgeſtal
tung der Organiſation dieſen von uns oft beklagten Uebel
ſtand beſeitigen würde. Vielleicht aber haben manche Leute
es gerade deshalb ſo eilig gehabt, uns ſchleunigſt im heim-
lichen Verfahren hinauszudrängen.

Wir hatten ſchließlich von Anfang an die Erfahrung ge-
macht, daß es zweckmäßig ſei, daß gewiſſe Angrifſe, mochten ſie
ſich noch ſo „prinzipiell“ ſpreizen, nicht allzu tragiſch zu neh
men ſeien. Die Methode unſerer Gegner in der Partei ent-
larvte ſich gleich zu Beginn der inneren Parteidebatten in der
luſtigſten Weiſe. Es war vor dem Parteitag in Hannover,
als der Vorwärts über den beginnenden Bernſteinſtreit einen
ruhigen und beſonnen abwägenden Leitartikel brachte, der die
aufgeregten „Parteiretter“ höchlichſt ärgerte. Es war die Ge
noſſin Luxemburg, die bereits damals auf Grund dieſes Ar
tikels entdeckte, daß die Vorwärtsredakteure ſamt und ſon
ders damals war. die Gruppe der ökonomiſch-hiſtoriſchen
Meiſterſchaft noch nicht erfunden Leute ohne Talent, Ver-
gangenheit und Charakter ſeien, die mit eiſernem Beſen aus

tigkeit gewiſſer Parteifragen und
genöſſiſcher Polemik, die in den letzte

zukehren unſer Chefredalteur Liebknecht dringend erſucht wurde.
Liebknecht aber ſetzte ſich hin und ſchrieb das grobe Wort
von den Kapitolswächterinnen nieder; er hatte den Artikel, um
deſſentwillen er den eiſernen Beſen nehmen ſollte, ſelber
geſchrieben. Die gleiche Erfahrung machten wir im Laufe
der Jahre des öfteren. Die verheerende Epidemie fraß um
ſich, die Anſchauung nicht mehr danach zu beurteilen, was
ſie in ſich bedeuiet, ſondern nach dem vermuteten Ur»
heber. Da aber auch die prinzipiellſte Feſtigkeit und die
ſchönſten Marrzitate nicht vor elementaren Reinfällen ſchützen,
ſo tonnten wir von den fröhlichen Tagen der Kapitolswäch-
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terinnen bis zur Jenenſer Kommiſſion immer wieder derlei
große Mißverſtändniſſe genießen, deren ernſte Kehrſeite aller

dings war, a e Parteipolemik vergiftetwürde. Gegen Verwüſtung Jahre hindurch ft
zu haben, trotz aller Widerwärtigkeiten, rechnen wir uns als
Verdienſt an.

Es iſt wahr, daß Bebel uns in Lübeck, ohne uns vorher
zu unterrichten, plötzlich angriff. Auf den Proteſt des Kol
legen Eisner aber ermächtigte ihn Bebel ſofort aus freien
Stücken, öffentlich erklären, daß ſeine Kritik ſich nur auf
die Haltung des Vorwärts der Frage Bernſtein
(Vortrag im ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenverein) und
Millerand bezogen habe. Die Haltung des Vorwärts
in der inneren und äußeren Politik billige er voll
ſtändig, er habe nichts daran auszuſetzen. Bebel hielt die
Feſtſtellung dieſer ſeiner Auffaſſung für geboten, am die Diffe
renzen nach außen hin auf das richtige Maß zu beſchränken.
Auch die anderen Teile des Vorwärts mißfielen ihm keines-
wegs, ſo daß er gegen die Geſamthaltung des Vorwärts
nicht das geringſte einzuwenden habe. Heute beruft ſich

doch wohl an der Denkſchrift beteiligt iſt, auch auf

Auf die Dresdener Vorgänge möchten wir einſtweilen
nicht eingehen. Sie waren ein Symptom desſelben ſchweren
Parteileidens, aus dem der jetzige ungeheuerliche und zugleich
ſinnloſe Konflikt entſtanden iſt, von dem wir aber immer noch
erwarten, daß er durch gründliche, rückhaltloſe und ehrliche
Ausſprache deſſen, was iſt, den Beginn der Heilung bedeutet.
Jn dieſer Richtung muß die Geſamtpartei, müſſen alle ihre
Organe arbeiten. Geht die Partei aus dieſer Kriſis gekräf-
tigt hervor, ſo wird uns dieſe Genugtuung über das bittere
Gefühl hinweghelfen, daß wir durch den uns aufgedrungenen
Kampf einen Wirkungskreis verloren haben, an dem trotz alle
dem unſer Herz hing.
Das Geſchwätz der bürgerlichen Preſſe über Reviſionismus

und Radikalismus ſoll ganz auf ſich beruhen bleiben.
Ueber dieſe Unwiſſenheit lohnt es ſich nicht, ein Wort zu ver
lieren. Hier ſteht mehr auf dem Spiel, als die Nuance der
Meinung oder die Jntenſität des revolutionären Temperaments.
Hier handelt es ſich um die Geſundheit des geſamten Partei
körpers. Wir wiſſen, daß die große Maſſe der Parteige
noſſen einig und geſchloſſen, klar und wegſicher iſt, aber wir
können uns nicht mehr der Einſicht verſchließen, daß einzelne
Führer Fehler auf Fehler häufen, um ſchließlich, im Eigenſinn,
Recht zu behalten, die unverletzlichen Grundſätze unſeres
Parteilebens preiszugeben. Wir haben uns in den letzten Jah-
ren immer wieder gegen dieſe Erſcheinungen aufgelehnt, mit
der gebotenen Rückſicht. Trotz dieſer Rückſicht zogen wir v
deshalb Feindſchaſten zu, die jetzt zu triumphieren ſcheinen, die
aber auch das erfreuliche Ergebnis endlich gehabt haben, daß
weitere Rückſichtnahme Verrat an der Partei iſt.

4 2 JKriegsgericht der S. Pivpiſton.
Halle, 2. November.

Eine juriſtiſche Streitfrage war zu erledigen
in der Sache des Müsketiers Karl Louis Pfeiffer vom
IJnfanterieregiment Nr. 17 in Mörchingen bei Met. Der An
geklagter iſt früher Unteroffizierſchüler in Jülich geweſen, dann
zum ünteroffizier beſördert und ſpäter wegen kleiner Gefäng
nisſtrafen, die er wegen Anſtiftung eines Kameraden
Belugen eines Vorgeſetzten, Ungehorſams, Geldborgens
trugs und Diebſtahls, erlitten hat, degradiert worden. dret
wurde er vom Standgericht in Mörchingen wegen Ausbleibens
über Zapfenſtreich, Ungehorſams un elügens eines Vorge-
ſetzten zu 21 Tagen ſtrengen Arreſt verurteilt. Gegen dieſes
Urteil hatte der Angetlagte Berufung eingelegt, und da er
e für unbrauchbar erklärt worden iſt und im hieſigen
Gerichtsbezirk wohnt, wurde die m w. dem
hieſigen Kriegsgericht überwieſen. Der Angeklagte ſoll zur

eit als das Unbrauchbarteitaverighren ſchwebte, verbotwidrig
das Lazarett verlaſſen und im n daran die anderen
Straftaten begangen haben. Nach der Verurteilung war der
Angeklagte zu ſeinem Hauptmann Waagen und hatte dort zu
Protokoll erklärt, er lege gegen das Standgerichtsurteil Be
rufung ein, die Strafe ſei ihm zu hoch. Als der
Verhandlungsführer aber dem Angeklagten die grag vorlegte,
ob ſeine Berufung ſich nur gegen das Strafmaß wende, oder
2b er das Urteil im vollen Umfange guſechten wolle beſtritt
der An ſeriage überhaupt, ſich des Belügens eines Vorge
ſetzten und des Ungehorſams e gemacht zu haben. Der
Vertreter der Anklage war der Anſicht, das Kriegsgericht habe
nur zu prüfen, ob das Strafma angemeſſen erſcheine, da
der Angeklagte ſich in ſeiner Berufungserklärung nur gegen
die Höhe des Strafmaßes gewendet hat und das Urteil nicht
im vollen Umfange anfechten wollte. Die ſchriftliche Erklärung
See ſei maßgebend. Das Gericht kam zur Vertagung dev

ache, um von dem Hauptmann eine Auskunft einzuholen, ob
Erklärung ſagen wollte, et fechteder Angeklagte mit ſeiner

das Urteil im vollen Umfange an, oder er wende ſich nur
gegen die Höhe des Strafmaßes.De te Zukunftin Frage geſtellt hat der Unter
offizierſchüler Fed derſen von der Untero zierſchule in
Weißenfels durch eine Leichtſinnigkeit, die er eines Tages im
September auf Urlaub in ſeiner Heimat beging. Der junge
Menſch, der knapp 18 Jahre alt iſt und ſich ſtets gut pivrt
hat, erhielt vom 25. Auguſt bis 23. September Urlaub, um
ſeine Eltern in Oberſee beſuchen zu können. Als er dort
weilte, beſuchte er auch einen Freund, den Hausdiener Klaus
Bartels, dem er aus einem offen ſtehenden Schrank ein Porte
monngies mit 35 Mark Jnhalt wegnahm. Jn einem Seiten
täſchchen des Portemonnaies ſtak ein Zwanzigmarkſchein, den
der Angellagte nicht bemerkt uad mit dem Porkeznonmaie
abends ins a warf. Etwa 4.70 Mk. von dem Gelde
verbrauchte er; das andere vergrub er in dem Garten ſeiner
Eltern, von wo es dem Beſtohlenen wieder eingehändigt
wurde. Der Angetlagte räunte ein, der Verfuchung zum
Opfer gefallen zu ſein. Der Ankläger beantragte eine Woche
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Sein Verteidiger bat dringend, von der Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes Abſtand zu nehmen,
da der Angeklagte jetzt durch die Strafe und durch die Ent-
laſſung von der Unteroffizierſchule ſchon ſehr ſchwer getroffen
werde. Wenn er ſpäter ſeine Zeit abdienen muß, müßte er
als Soldat zweiter Klaſſe eintrelen we en einer Tat, die er
auf Urlaub begangen hat, und die ar ſeine Dienſtzeit gar
keine Wirkung gehabt hätte, wenn er nicht iel Unter
offigierſchüler geweſen wäre. Wolle man den Angeklagten hart
beſtraſen, ſo möge man lieber auf eine höhere rlangnvſtrgfe
erkennen, aber von der Verſetzung in die zweite Klaſſe Ab
tand nehmen. Das Gericht erkannte aber auf drei enen e und auch noch Verſeßzung in die zweite anſetcz

Soldatenſtandes.

Zeitz.
Die Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerbli en und
ewertſchaftlichen Angelegenheiten über Alters JuZauiden- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt

boten a elggenveiten u. ſ. w. befindet in der
Ritterſtraße 18 und ift t Montags,
Freitags von 6--8 Uhr abends.

Verantwortlicher Redakteur: Ad, Thhele a Halt
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Beilage zum Volksblatt.
Ar. 259.

Am kommenden Sonntag wird wieder ein Flugblatt in
der Stadt verbreitet zu den StadtverordnetenWahlen. Jeder
Genoſſe muß es als eine Ehrenpflicht betrachten, an der Wahl
arbeit teilzunehmen. Früh /28 Uhr werden die Blätter in
folgenden Lokalen ausgegeben

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße,
Herbig. Pfännerhöhe,
Kautzſch, Martinsberg,
Hemer, Marthaſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
Sach, Roſenſtraße 8,
Emmer, Eichendorffſtraße,
Bernſtein, Trotha, Götſcheſtraße,
Für Kröllwitz beim Genoſſen Koch.

Eine beſondere Einladung durch Briefe u. ſ. w. ergeht
nicht mehr.

Dieſes Flugblatt iſt ein allgemeines, es werden daher be
ſonders viel Leute gebraucht. Darum auf, Genoſſen, an die
Arbeit.

Die Parteileitung.

Städtiſches Verwaltungsſyſtem, Muſter-
polizei und Stadtverordnete.

Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im Bellevue Gen.
Ad. Thiele. Der große Saal war bis auf den letzten Platz
beſetzt, ein erfreuliches Zeichen für den bevorſtehenden Kampf.
Genoſſe Thiele zeichnete im Rahmen eines intereſſanten Vor-
trages die kommunalen Verhältniſſe und alle an der Verwal
tung beteiligten Faktoren. Aus dem etwa 1ſtündigen Vortrag ſeien ſolgende Grundgedanken wiedergegeben.

o knuſprig wie diesma. iſt die Situation vei den Stadt-
verordneten für uns noch nie geweſen. Zum erſten Male
liegen ſich die bürgerlichen Gegner ernſthaft in den Hagren.
Das iſt ein Fortſchritt gegen früher und W daß die Allein-
herrſchaft der Kommunalvereine bei den Wahlen ein für alle-
mal vorüber iſt. Jntereſſant iſt, daß die anfänglich nur per
ſönlich en Reibereien zwiſchen beiden Lagern es han-
elte o nur darum, wieviele Beamte auf die andere

Liſte kommen ſollten, nicht aber darum, welche Jdeen ſie
vzrtreten ſollten ſich nach und nach z einem Jnter-
eſſengegenſatz vertieſen mußten. ie Beamten mar-

jetzt als Mieterpartei, weil ſie mit Recht an
daß dieſe Firma weſentlich mehr Anziehundskrat haben

wird als die Firma „Beamtenliſte“. Der Arbeiter läßt e
ſelbſtverſtändlich dadurch nicht täuſchen für ihn iſt keine der
beiden gegneriſchen Liſten vorhanden er weiß, daß ſeine Jn-

etereſſen nach al len Richtungen hin, alſo auch ſeine Jnter
eſſen als Mieter am beſten von ſeinen Kandidaten ver-
treten werdenen.

So viele Anträge der Sozialdemokraten von den bürgerlichen
Stadtverordneten auch abgelehnt worden ſind, ſo widerwillig
die Herren auch anfangs den ſozialdemokratiſchen Kritiken zu
hörten, und ſo beharrlich ſie auch unſere Parteigenoſſen bis jetzt
von t allen wichtigen Kommiſſionen und Deputationen aus
eſchloſſen haben, ſo iſt unſer Wirken im Stadtverordneten
aale doch nicht ganz ohne Einfluß geblieben. Und wenn in

neuever Zeit nach verſchiedenen Richtungen hin ſich eine feſtere
tellung, eine größere Lebhaſtigkeit zeigt, ſo dürfen die paar

Sozialdemokraten ohne Selbſtüberhebung ſagen, daß ſie anihn Fort nicht ganz unbe'eiligt ſind.
e Arbeiter ein S beſonderes Jntereſſe daran haben,ihre Stimme mehr als bi Ler im Stadtverordnetenſaale zur

tung zu bringen, braucht nicht noch einmal nachgewieſen zu
werden. Dutzende von Vorkommniſſen, die den Arbeitern be-
kannt ſind, machen das notwendig. Eine Furcht vor der öſſent
lichen Stimmabgahe hat kein Arbeiter mehr, dem es nicht ander einfachſten Selbſtachtung fehlt. Es iſt kängſt kein Geheim
nis mehr, daß auch bis tief in die bürgerlichen Kreiſe hinein
die Notwendigkeit empfunden wird, es möchten noch einigeSoziab mokraten mehr als bisher unter dey
itzen. Doch ſelbſt wenn das nicht der Fall wäre, dürfte ſich
och kein Arbeiter, kein Handwerksmeiſter abhalten laſſen,

ſeiner Ueberzeugung durch die Wahl Ausdruck zu geben. Setzen
in Rußland ſeit langen Monaten die Arbeiter Tag für Tag
ihr Leben aufs Spiel, um Rechte zu erringen, ſo wäre es
verächtlich und feig wollten wir nicht unter allen Umſtänden
ein r r Recht ſo gebrauchen, wie es un
eren tereſſen entſpricht.ß Dadurch, daß diesmal in Alt-Halle neun Stadtverordnete

von der dritten Klaſſe zu wählen ſind und durch die Zer-
fitterung der Gegner iſt dieſe Wah' von ganz beſonderem

e für die Arbeiter. Nicht leicht wird es wieder eintreten,
daß wir in Halle-Nord zwei und in Halle ne un Mandate
auf einmal erringen können. ieſe für uns äu erſt

Situation muß bis zum Aufwand des letzten Reſt-en von Kraft ausgenutzt werden.
Redner beſprach darauf eingehend, wiederholt von lebhafter

Zuſtimmung unterbrochen. das Verwaltungsſyſtem, die Polizei
wirtſchaft und das Verhalten der bürgerlichen Stadtverordneten
bei Da ngen Anläſſen. Den Leſern des Volksblattes iſt das
Weſeniliche darüber ſchon bekannt. Redner ſchloß: „Wie einſt
Herr Weydemann einen ihm unbequem gewordenen Polizei-
kommiſſar los werden wollte, indem er rief: „Wachtmeiſter,
ſchmeißen Sie den Kommiſſar hinaus!“, ſo gilt für bie Arbeiter
in den kommenden Wahltagen die Parole: Wähler,
chmeißt durch Eure Stimmen die h
Mehrheit aus dem StadtverordnetenfaaleHinaus!“ (Stürmiſcher Beifall.)

Jn der Dis kuſſion nimmt, nachdem ein Redner das Wort
einer perſönlichen Sache erhalten hat. Genoſſe Lepitz das

weicher in engumgrenzten Ausführungen zunächſt die
on der gegenwärtigen Wahlkampagne kennzeichnete,

bei klarlegte, wie ohne jedes Programm die Vüracrlichen
her in die Kommunalverwaltung gewählt wurden. Da die

hürgerlichen Vertreter ſich auf kein Programm verpflichtet haben,
ſo können ſie auch von niemandem zur Rechenſchaft See
werden. Wie ganz anders ſteht die bei der Sozial
demokratie. n ſozialdemokratiſcher wird in die

tverordnetenverſam mlung gewählt, der ſich nicht ausdrück
auf das ſozialdemokratiſche Jreqgmm verpflichtet.

Der Redner gebt ſodann auf die einzelnen Programm
ie ldemokratie habe in ihrer bisherigenWe J Die 5 ſie beſtrebt Leweien ſei vie

ltn

Halle a. 5.. Sonnabend den 4. Rovember 1905.
Ahtmng, Parteigenoſſen!

nde in der
der bevorſtehenden d See ehe welche am nächſten

Stadtverwaltung hintangehalten werden, der ſei

ontag, Dienstag und Mittwoch et, wohl auf demEs gilt r uns Entweder a oder nichts. Die
lleſchen Genoſſen werden ſchon den rechten Weg finden.

ie werden den Wahlſpruch beherzigen, der uns immer voran-
geleuchtet hat. Mit uns das Volk, mit uns der Sieg! (Beifall.)

Der Genoſſe Ebeling brachte noch gnige Zylizeigeſchichten
die den Gegenſtand einer neuen Beſchwerde bilden, vor. Da
werden Klagen geführt über hohe Reitgelder, die gelegentlich
des Kaiſereinzugs an höhere Beamte gezahlt ſein ſollen. Manbeſchwert ſich nicht bloß über das Gerſchwinden von einem

Paar Reitſtiefeln ſondern auch von Reithoſen und darüber,
daß Schutzleute zu häuslichen Arbeiten verwendet worden ſind.
Das Dienſt Telephon ſoll unerlaubt zu Privatzwecken ver
wendet worden ſein. Der bekannte Herr v. Doſſow ſoll einen
Schutzmann in Zivit veranlaßt haben, vor einem P Ibelgeſ an
Möbelmodelle abzuzeichnen. Redner weiſt darauf hin, daß es
ihm widerſtrebe, ſich mit Kandidaten perſönlich zu befaſſen. Es
hieße aber eine Unterlaſſungsſünde begehen, wenn man die
Arbeiter nicht vor einem Mann wie vor dem Kandidaten Rösner
warnen wollte, einen Mann, dem in einer Gerichtsverhandlung
vor Jahren von einem bürgerlichen Redakteur vorgeworfen
worden iſt, er habe unwahre Nachrichten verbreitet
und ſei dabei mit der größten Unverfrorenheit
z Werke gegangen. Jener Redakteur Teske, der Rösner
ene Vorwürfe gemacht hat, wurde vom Landgericht frei
eſprochen. Daß man Rösner nicht abgeſägt hat, errege Be
enken. Wollte man boshaft ſein, ſo könnte man bezüglich der

anderen Kandidaten, die mit Rösner auf einer Liſte ſtehen,
ſagen: Sage mir mit wem Du umgehſt, dann will ich Dir
jagen wer Du biſt. Perſönlich mögen die bürgerlichen Kandi
daten ganz ehrenwerte Männer ſein, aber für den Kampf im
Kollegium gegen Mißſtände verſagen ſie.

Genoſſe Raue bringt einige Fälle zur Sprache, in welch
bureaukratiſcher Weiſe die Verwaltung kommunaler Angelegen-
heiten betrieben wird. Er fordert die Anweſenden auf, ſich recht
zahlreich an den Wahlen zu beteiligen, damit Leute in die Ver
waltung kommen, weiche nicht nur im Intereſſe der Bureau-

ſondern im Jntereſſe der ganzen Bürgerſchaft arbeiten.
ravo
Jn ſeinem Schlußworte machte Genoſſe Thiele unter großer

Heiterkeit die Verſammlung noch auf einige „Schönheitsfehler“
in der Stadtverwaltung aufmerkſam und ermahnte nochmals,
ulle Kraft damit die Arbeitervertreter ſiegen.

Nachdem Genoſſe Lepitz dann noch einige Aufklärung über
wahltechniſche Fragen gegeben, fordert er die Anweſenden zu
reger Arbeit für den bevorſtehenden Wahlkampf auf. Nicht
nur müſſe jeder ſeine Stimme für die Vertreter der Arbeiter
ſchaft abgeben ſondern auch dafür ſorgen, daß jeder Partei
enoſſe, jeder Arbeiter ſeine Pflicht tut. Das kann dadurch geſehen, daß er ſt der Partei an den Wahltagen zur Agitations-

arbeit zur Verfügung ſtellt und ſich an der einen Flugblatt-
verteilung, welche am Sonntag morgen ſtattfindet, beteiligt.
Sei jeder auf dem Poſten, dann muß der Sieg unſer ſein.
Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale, völker-
befreiende Sozialdemokratie, in das alle Anweſenden begeiſtert

wurde die demonſtrativ beſuchte Verſammlung ge
oſſen.

Zur Stadtverordneten Wahl.

Krbeiter! Rützt die Zeit aus! Rüttelt die
Gkleichgiltigen auf! Wer diesmal nicht zur
Wahl geht, wo es ſich um neun Mandate
handelt, iſt dem Streikbrecher gleichzuachten!
Denn wie dieſer dem Anternehmertum bei-
ſpringt und ſeine eignen Kameraden unter-
drücken hilft, ſo trägt jeder KArbeiter, der bei
dieſer wichtigen Wahl zu Hauſe bleibt, zum
Siege der Gegner betr.

Die dritte Klaſſe wählt in Alt- Halle neun Stadt
verordnete, in Halle-Nord zwei. Die Wahl findet
vom 6. bis 8. November ſtatt. Jn gelten
die ſechs Erſtgenannten als auf ſechs Jahre gewählt,
der Siebente auf vier Jahre, die beiden letzten auf
zwei Jahre.

Solche Wähler, denen infolge Umzugs die Wähler-
karten nicht zugeſtellt werden konnten, erhalten dieſelben
Gr. Märkerſtr. 22, eine Treppe.

Die „Hamburger“ rühren ſich. Den Kommunalvereinlern
eht es jetzt auch in der zweiten Klaſſe von rechts her an den
ragen. ie ihnen in der dritten Klaſſe die Beamten ſchwere

Konkurrenz bereiten, ſo wird nun auch in der zweiten Klaſſe
egen ihre Kandidatenliſte Sturm gelaufen. Die „Hamburger“,

genannt, weil ihre Häupter im Hotel Stadt Hamburg ihre
Schoppen trinken, wollten nichts wiſſen vom Baumeiſter Gieſe
und dem Rentier Stephan, die ihnen als Kandidaten für die
weite Klaſſe von den Kommunalvereinlern präſentiert worden
ind. Dieſe beiden Herren ſind den Geldſäcken in Stadt Ham

burg noch zu demokratiſch; ſie ſollen erſetzt werden durch waſch
echte Konſervative und Reaktionäre. Als Erſatz werden ge
nannt Bergrat Fabian, Dr. med. Frick und Landſchafts
direktor Bertram. Da die „Hamburger“ in der in der erſten
und zweiten Klaſſe entſcheidenden Einfluß ausüben, liegt die
Wahrſcheinlichkeit vor, daß es ihnen gelingt, die Herren Gieſe
und Stephan zu verdrängen. Wichtiger iſt allerdings, in wel
chem Umfange das liberale Bank und Fabrikkapital ſowie die
liberalen Rechtsanwälte, die zu den gehören, an
der Oppoſition beteiligt ſind. ür Halle-Nord ſoll auch der
für die zweite Klaſſe aufgeſtellte Direktor des zoologiſchen
Gartens, Herr Brandes, durch einen mehr rechts ſtehenden
Herrn erſetzt werden.

Von Herrn Rösner. Als Rösner für würdig er
achtet würde, auf die Liſte der Kommunalvereinler geſtellt zu
werden ſchrieb die Hall. Ztg. unter dem ausdrücklichen Her
vorheben daß es die der Redaktion ſei, ſie
würde eine Wahl Rösners begrüßen, dieſer würde ſeinen
Platz im Stadtverordnetenſaale „voll ausfüllen“, er ſei
ein „durchaus national geſinnter Mann“ und dürfe auch in
dieſer Beziehung „zur Wahl empfohlen werden“. Es gab
eine Zeit, da dachte man in der Hall. Ztg. etwas anders
Herrn Rösner.

Am 14. Oktober 1896 klagte Herr Rösner vor dem hieſigen
Schöffen gegen Teske, den Redakteur des General
Anz., weil dieſer in ſ Blatte geſchrieben hatte, Rösner

reite in c und auswärtigen S unJeigt
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als Originalberichte. Als Teske eine Berichtigung Rös
ners nicht aufnahm, weil ſie den geſetzlichen Anforderungennicht entſprach und das Sabffengercht auf Freiſprechung er

kannt hatte, veranlaßte Rösner direkt Herrn Weydemann als
Amtsanwalt, gegen die Freiſprechung Berufung einzulegen,
was Herr Weydemann zwar tat, aber mit dem Erfolge, daßdas Landgericht die Freſprechung beſtätigte. dem Be

leidigungsprozeſſe Rösners gegen Teske ſagte nun Dr. Gebens
leben als Zeuge aus, Rösner habe als Berichterſtatter auch
ſchon die Hall. Ztg. in Verlegenheit gebracht. Rösner nehme
den Annoncenteil zur Hand und ſchreibe ſich dann etwas zu
recht. Es ſei vorgekommen, daß er Berichte über den Verlauf
einer Verſammlung an die Redaktionen geſendet habe, noch ehedie Verſammlun ſtattgefunden habe. Noch andere Zeugen

ſtanden gegen Rösner auf und deckten ihn ſo a oder richtiger
auf, daß das Gericht auf Freiſprechung des Angeklagten Teske
erkannte und Rösner noch die Koſten bezahlen mußte. Der-
ſelbe Dr. Gebensleben aber, der ſchon damals Redakteur der
Halleſchen Ztg. war und Rösner ſo abmalte, ſchreibt jetzt in
derſelben Ha 88 er begrüße die Wahl Rösners als Stadt
ſahen welen. Sie müſſen wohl inzwiſchen ihr Herz erkannt

aben.

Halle und Saalkreks.
Halle, 3. November.

Sozialdemokratie und Volksbildung.
Wäre es in Deutſchland micht ſo vorzüglich gelungen, die

Volksſchullehrer an der lächerlichen Anſicht feſtzuankern, ein
Lehrer dürfe ganz ſelbſtverſtändlich nicht ozialdemokrat
ſein, ſo würden wir in Deutſchiand eine mindeſtens ebenſo
ſtarke ſozialdemotratiſche Strömung unter den Lehrern haben
wie in Belgien, Frankreich, Holland, Dänemark und der
Schweiz. Aber den meiſten deutſchen Lehrern erſcheint ſchon
der bloße Gedanke, Sozialdemokrat werden zu wollen, ſo höl-
liſch läſterrich, daß er ſein Amt bereits entweiht und ſich ſelbſt
vom Böſen beſeſſen wähnt, wenn der Gedanke nur von ferne
ihm zu nahen droht. Er iſt eben gut gedrillt, und was ihm
erſt anerzogen worden iſt, hält er für ſelbſtändig gebildete
Ueberzeugung. Und doch müßte L Lehrer, ſelbſt wenn er
nur ein Fünkchen pädagogiſchen Verſtändniſſes beſäße, wiſſen,
daß nur die Sozialdemokratie in ihrem Programm eine wirk-
P durchgreifende Reforw des Volksſchulweſens erſtrebt. Wir
ordern:

Die allgemeine Volksſchule, Aufhebung aller Standes
ſchulen, Angliederung der höheren Schulen an die Volksſchule.
Unentgeltlichkeit des Schulganges, Aufnahme befähigter Kineer
in die höheren Schulen. Beſeitigung jedes kirchlichen Ein
fluſſes und Entfernung des Religionsunterrichts aus deu
Schulen, dafür Einführung eines Moral-, Ethik- und Sitten-
unterrichts, Unterricht in der Geſetzeskunde und der Volkswirt
ſchaſtslehre. Volle Gleichſtellung der Lehrer mit den anderen
Staatsbürgern, alſo auch Aufhebung des Verbots, welches die
Volksſchullehrer von der Wahl zu Stadtverordneten, Schöffen
und Geſchworenen ausſchließt. Gleiches Grundgehalt und
gleiche Alterszulagen für alle Stadt- und Landlehrer. Aner
kennung der Lehrer als Staat s angeſtellte.

Ausbau der Hilfsſchulen für Kinder, die mit Gebrechen
irgend welcher Art behaftet ſind. Gewährung unentgeltlicher
Lehrmittel an alle Schüler. Förderung der körperlichen Aus
bildung durch Spielen, Schwimmen uſw. Schulärzte und
Schulaufſicht durch Fachleute. Uſw. Uſw.

Wollten die Lehrer ihrem Amte und ihrer perſönlichen Stel
lung gerecht werden, ſo dürften ſie nur ſozialdemokratiſch
wählen. Aber die Furcht, die Furcht!

Der gekränkte Herr Suchsland.
Jn der D. Tgsztg., dem agrariſchen Hauptorgan, veröffent

licht der Titularproſeſſor Suchsland einen langen Selbſtwaſch
verſuch. Er behandelt den für ihn ſo bös verlaufenen Pro-
zeß mit unſerem Kollegen Thiele. Natürlich iſt er nach ſeiner
Darſtellung glänzend rein aus dem Prozeſſe hervorgegangen,
und unbegreiflich erſcheint ihm, daß er vom Gericht verurteilt
worden iſt. Wie Herr Suchsland, der eifrige Befürworter der
Beamtenliſte bei den Stadtverordneten-Wahlen, mit der vor
Gericht erfolgten Beweis aufnahme umſpringt, dafür ein ein
ziges, aber voll ausreichendes Beiſpiel. Er ſchreibt, als Zeuge
Thieles habe Lagerhalter Herrmann „das Gegenteil von dem
behauptet, was Herr Thiele wünſchte.“ Herrmann habe
„wiederholt bekundet), Suchsland habe nicht alle
halter als unredlich hingeſtellt. Herr Suchsland beweiſt mi
dieſer Behauptung ganz merkwürdige Fähigkeiten im Hören.
Herrmann hat als gewiſſenhafter Zeuge lediglich bekundet,
er könne nicht poſitiv ſagen, daß Suchsland von allen
Lagerhaltern geſprochen habe; den Eindruck, daß er
alle meine, habe er wie ſeine Kollegen allerdings gehabt,
ſodaß ſie ſich auch alle beleidigt fühlten. Aus dem ehrlichen
und gewiſſenhaften Zugeſtändnis des Zeugen, er könne nicht
beſchwören, daß Suchsland ausdrücklich von allen Lager
haltern geredet habe, macht Herr S., der Zeuge habe „wieder-
holi bekundet, S. habe nicht alle Lagerhalter gemeint.“
„Gewiſſermaßen auch verleumdet“ habe Herr Suchsland, ſagte
der Richter bei der mündlichen Urteilsverkündigung. Betreffs
der Zeugenausſage Herrmanns hat Herr Suchsland nicht nur
gewiſſermaßen ſondern wirklich die Unwahrheit behauptet.

Kriminelle Petitionen.
Jn der vorletzten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine

Petition hieſiger Droſchkenführer über Aenderung gewiſſerPoltgeiborſchriſten betr Kleidung uſw. der ne Kom
miſſion überwieſen. ie Eingabe beſchwerte ſich auch über
teilweiſe zu lange Dienſtzeit, die bis zu 96 Stunden wöchentlichbeträ Infolge eberntthun der deoſgeſthee ſind nach
weisbar bereits Unfälle vorgekommen. Als die Ueberweiſung
an die Petitions- Kommiſſion beſchloſſen werden ſollte, glaubteOberbürgermeiſter Staude einen kräftigen Trumpf u

u können durch den Hinweis, der hieſige Ve der
andels- und Transportarbeiter ſei übrigens r z
elöſt worden. Staude ſcheint demnach zu durch
ie polizeiliche Auflöſung eines Vereins würden deſſen Mit
lieder auch ihrer ſonſtigen und insbeſonderedes Petitionsrechts beraubt. Tatfä iſt di den

Unterzeichner der Eingabe, Genoſſen Julius wes, ein
Strafverfahren eingeleitet worden weil er die Petition im
Namen der Einzelmwitgliedſchaft eingereicht hat ind daran
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im r ſeiner
mitgliedſchaft
einfache Arbeiter
bei erfolgter Auflöſung einer

iſt. Es wird aber auch Aufſchluß zu for ſein,
wie es kommt, daß eine von den Stadtverordneten der
Petitions Kommiſſion überwieſene Eingabe der Polizei z
u Verfolgung des unterzeichneten Petenten verabfolgt

en konnte.

den Auf die, welche nicht alle werden,
liert ein Jnſerat der hieſigen Allg. Ztg., welcheswiß ein trauriges e e dem idiecre Fortſchritt r

20. Jahrhundert folgenden Wortlaut hat:

Ausſchneiden. Aufheben.e Krankheiten durchympathiekur
Dienstag und Freitag, Sonntag bis 12 Uhr.

Ritzmann, Burgſtr. 16, II v.
Man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß der Mann Bomben

Verwaltungstätigkeit.e iege weiß S
iale nur ein wenig vertraut

geſchäfte machen wird. Vielleicht ſieht ſich die Behörde, die
doch ſonſt ſtets auf das Wohl der Bürgerſchaft bedacht iſt,
dieſen Wunderdoktor einmal an und läßt ſich eine Sympathie
kur“ verabreichen. Wenn die Kuren dann gut ſind, kann man
ſie ſchließlich auch auf den invaliden Kommunalkörper an
wenden. Oder vielleicht auf die Rösnerliſte der kommu-
nalen Vereine.

Wegen der Stadtverordneten Wahlen findet am
Montag, den 6. November 1905, keine Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung ſtatt.

Jn der BVibliothek des r Vereinswurden im Monat Oktober 48 Bü ausgeliehen und 49 Bücher
zurückgegeben. Von den ausgeliehenen Werken waren 10 Partei
und politiſche Schriften, 11 waren Werke wiſſenſchaftlichen und
27 belletriſtiſchen Jnhalts.

Neu angeſchafft wurden: Protokoll des Parteitags in
ena; Morburger, Rebellen; Zola: Glück er Fanie

Rougon, Mutter Erdeugon, r Thereſe Raquin;r e f; er Generalſtreik; Bern
7

ein, Der politiſche
aſſenſtreik; Hirſch u. Lindemann, Das kommunale Wahl

S Lindemann, Kommunale Arbeiterpolitik; Mehring,Schiller.
Hurch eine wüſte Lärmſzene wurden geſtern nachmittag

die Bewohner des Grundſtückes Rudolf e traße 33 in Auf
g verſetzt. Der Baugeſchäfts--Jnhaber Otte Jänicke kam

ſekr erregt in ſein Kontor und geriet mit ſeinem Techniker
unaufgeklärter Differenzen bei der Bauausführung ſo

in Streit, daß er wie beſeſſen auf den Techniker, Herrn Papen-
thin, einſchlug, ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Dabei ſchrie
Jänicke ſo laut, daß die Umwohner auf die Szene aufmerkſam
wurden. Zeichenbköcke, Zeichentafeln wurden bei dem Streit
über den geren geworfen, ſo daß das Kontor nach der Szene
eher einem Schlachtfelde glich Das Auftreten Jänickes iſt
um ſo weniger zu begreiſen, als er ſeinen Techniker ſchon ſeitals zwei Ja kennt, mit ihm etwa gleichaltrig iſt und
bisher nie Einwe ung gegen Arbeiten des Herrn Papenthin
zu machen hatte. Vor einiger Zeit hatten wir über einen
Zuſammenſtoß des Bruders des Herrn Jänicke mit Bau-
arbeitern zu berichten.

Jm Hinterhauſe betitelt ſich ein Drama, das am nächſten
Sonntag abend im Bellevue von der Dramatiſchen Ab-
teilung des Arbeiter-Bildungs Vereins aufgeführt wird. Das
lebenswahr und ſtark naturaliſtiſch gehaltene Stück führt mitten
in das Arbeiterleben hinein und beſchäftigt ſich im beſonderen
mit dem Schickſale eines alten invalid gewordenen Maſchiniſten
und deſſen Familie. Das Werk unterſcheidet ſich ſehr vorteil-
haft von den HinterhausSchilderungen der modernen Literatur,
z. B. eines Sudermann, da es das wahre Fühlen und Denken
er Arbeiterſchaft zum Ausdruck bringt und ſich nicht auf bloße
t ehe beſchränkt. Der Verfaſſer des Dramas iſt

unſer Parteigenoſſe Ernſt Preczang, deſſen feinſinnigen
Gedichte und Erzählungen in großer Zahl im Vorwärts, der
Neuen Welt und zum Teil auch im Volksblatte veröffentlicht
worden ſind. Die Dramatiſche Abteilung bringt dieſes Werk
hier zum erſten Male zur Aufführung, da es trotz ſeines
literariſchen Wertes ſeines arbeiterfreundlichen al halber
ſicher von keiner hieſigen bürgerlichen Bühne aufgeführt werden
würde.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Durch
die andauernde Jndispoſition des Fräulein Valentine Sarta

haben die Bühnenproben zu Humperdingks Heirat wider Willen
eine derartige Störung erfahren, daß die Premiere dieſer Oper
von Sonntag au rn verlegt werden mußte. Sonn
tag nachmittag Hänſel und Gretel. Für Sonntag abend iſt

ascagnis Cavalleris rusticana und eine Schauſpiel-Repetition
angeſetzt. Für das Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Adalbert Mat-
a e Billett- Beſtellungen ſchon heute an der Theater
kaſſe gemacht werden.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
Pharagos ter. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wird alsVolkavorfſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. der

anzöſiſche Schwank Wo iſt Durand zur Aufführung kommen.
m Abend 8.05 Uhr aber geht zum erſten Male der neueſte

Schwank aus der Feder des Schwankdichters Artur Lipp-
ſchitz Die fromme Helene in Szene. Der Novitäten-Zyklus
ſchli Anfangs nächſter Woche mit der Erſtaufführung von
Ernſt von Hofes ſtimmungsvollem Drama Moſchus. Während
leich darauf und zwar wie nunmehr beſtimmt feſtſteht, amDieneta „„den 14. November, der Jbſen-Zyklus mit Stützen

der Ge m 7 beginnt. Bei dem ungemein regen Jntereſſe,
das der enZyklus mit ſeinen gerade erſtaunlich billigen
Abonnementspreiſen erregt hat, iſt es ratſam, ſich rechtzeiti

d gute gplir zu ſichern, zumal Ende nächſter Woche nach Schlube bonnements die Kaſſenpreiſe wieder in Giltigkeit treten.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels, 3. November. Reichsverbändleriſches.

Manche erbauliche Sachen hat man ſchon von den Heldentaten
der wackeren Reichsvebändler vernommen. Mit einer politiſchen

Naivität, die ihresgleichen ſucht, glauben die Leutchen der
Sozialdemokratie an den Kragen gehen zu können. Daß ſie,
wenn ſie von ihren Erfolgen reden, zunächſt es mit der Wahr
heit nicht genau nehmen, iſt bekannt, wenn ſie aber mit geradeu rührenber Einfalt von in Wirklichkeit gänzlich verunglückten

ppeditionen ins rote Lager ihre Märchen erzählen, weiß man
nicht recht, ob die Murmelmännchen daran glauben, daß die-

jenigen, welche dabei geweſen ſind, alle nicht leſen können.Ber inigen Tagen verſammelten ſie ſich nun im Schützen.

Das elſer Tageblatt berichtet nun darüber und ſagt

n rege ſtizrat Br d ObNach Anſprachen der Herren Juſtizrat Braun un er
bürgermeiſter Wadehn über die Ziele des Verbandes und die
Kampfesweiſe, und nachdem Waiſenhausdirektor
Bethmann berichtet, wie er durch perſönliche s
Auftreten in einer r in Langendorf ab
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung

das e Kampfesmittel unſerem Reichstags Abg. Thi
getreten ſei,

zogen.

ele ziemlich erfolgreich entgegen-die Gr.

Arbeitern glatt verweigert.

dung einer Ortsgruppe voll

a, Arbeiter vonL dorf eangendorf unlt der Arbeiter gverein imdende e Gefen
a ro langen wird

kal ſtattfindet,
gut beſucht wird. Anfang 7 u
W ſind in der Verkaufsſte

u

iſt zu erwarten, daß es recht
Programm im Vorverkauf à

des Konſumvereins zu haben.
mhurg, 2. Nov. Jn der geſtrigen General-

re ung des hieſigen KonſumvereinsUtilitas konnte wiederum ein Fortſchritt bonſtatiert werden.
Obwohl die Mitgliederzahl nur wenig geſtiegen iſt, ſo iſt doch
der Umſatz ganz bedeutend geſtiegen. Dies iſt nicht nur ein
Beweis für die umſichtige Leitung des Vereins, ſondern volks
Zirtichahrlich von hervorragender Bedeutung. Die Ver

piegelteammlun dieſes Bild leider z in tere in ie Rückvengütung beträgt 10 oz. Näherer Be
ri olgt.J 2. Nov. Beſtrafter Baumfrevler.Die hieſige Strafkammer verurteilte einen polniſchen Arbeiter,
der in der Gegend von Freyburg aus Rache 83 junge Kirſch-
bäume abgeſchnitten hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis.

Magdeburg, 2. Nov. Ein netter Vorgeſehter,
Das Kriegsgericht der 7. Diviſion verurteilte den Vizefeldwebel
Brilloff vom 27. Jnfanteriereg ment in Halberſtadt wegen Ver
leitung zur Abtreibung der Leibesfrucht zu zwei Monaten Ge
fängnis. Von der Ankloge der Verleitung zum Kindesmord
wurde er freigeſprochen.

Halberfſtadt, 2. November. STötung find am 11. März vom Landgerichte Halberſtadt der
Landwirt Guſtav Beyſe und der Maſchinenführer Otto zu
einer Woche bezw. drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
B. hatte von dem Maſchinenbeſitzer H. eine Dreſchmaſchine mit
Strohpreſſe gemietet. Otto nebſt zwei anderen von H. n
Arbeiter beſorgten die Maſchine, e die übrigen Arbeiter
von Benſe geſtellt wurden, der das Dreſchen ſelbſt leitete. Am
30. Auguſt v. Js. ließ Beyſe unter Zuſtimmung Ottos den
Arbeiter Groſſe auf den Dreſchkaſten ſteigen, weil ſich das Stroh
uſammenwirbelte ſtatt herunterzufallen. Groſſe kam der

Maſchinerie zu nahe und wurde getötet. Beide Angeklagten
hatten Reviſion eingelegt; ſie wurde aber als unbegründet
vom Reichsgerichte verworfen.

Quedlinburg, 2. Nov. Ein Eiſenbahnunglück
jagt das andere. Jn der Nähe der Station Gernrode
entgleiſte geſtern abend der 9 Uhr 56 Min. hier fällige, von
Aſchersleben kommende Perſonenzug. Einige Wagen waren
aus dem Geleiſe geſprungen und wurden eine Strekke weit mitgeſchleift, ehe der Fug zum Stehen gebracht wurde. Aus Güſten

mußte ein Hilfszug herbeigeholt werden. Die Aufräumungs-
arbeiten dauerten bis nach 2 Uhr nachts, ſo daß der Zug
fünf Stunden Verſpätung erlitt. Perſonen ſind nicht verletzt
worden. An demſelben 77 e in Thaleein Zug infolge Auffahrens auf einen Prellbock. Auch dorthinwurde ein Hilfszug von Güſten entfandt.

Erfurt, 1. Nov. Lebensmittelerhöhung undkein Ende. Sämmtliche hieſigen Bäckermeiſter haben be-
(chloſſen, wegen der ſteigenden Roggenpreiſe und der durch die
Fleiſchteuerung bedingten Zunahme des Bröotkonſums diePreiſe für Brot zu erhöhen. Wie ſoll das erſt bei Jnkrgft-

treten des Zolltarifs werden
Nordhauſen, 2. Nov. Selbſtmord infolge ehe-

licher Zwiſtigkeiten. Jm Bette erſchoß ſich geſtern
mittag die 28 r alte Ehefrau des Gaſtwirts Rohnert. Die
Frau wollte ſich von ihrem Manne ſcheiden laſſen, jedoch hatte
ſie ſich ſpäter wieder mit ihm vertragen.

Sarteinachrichten.
Zur Beilegung des ſchweren Konflikts zwiſchen Partei

vorſtand und den entlaſſenen Redakteuren hat der Vorſtand
des Vereins Ar beiterpreſſe die Hand gereicht. Am Mitt-
woch nachmittag fand im Bureau des Parteivorſtandes in
Berlin eine mehrſtündige Sitz zwiſchen dem Parteivorſtand
und dem Vorſtand des Verens Arbeiterpreſſe ſtatt. Vom
Parteivorſtand waren alle ſieben zurzeit in Berlin weilenden
Miglieder anweſend (Bebel, Singer, Auer, Pfannkuch, Geriſch,
Wenzel und Eberhardt); der Vorſtand des Vereins Abpeiter-
preſſe war vollzählig vertreten (Thiele-Halle, Rob. Schmidt-
Berlin, Lipinski-Leipzig, Glocke-Berlin und Kautsky). Die
Konferenz hatte das Ergebnis, daß der Parteivorſtand ſich be
reit erklärte, mit der ſechs Redakteuren in einer gemeinſamen
Sitzung ſich auszuſprechen. Geſtern hat darauf eine Be
ſprechung der Redakteure ſtattgefunden und auf heute, Freitag,
ſollie eine gemeinſame Sitzung beider Parteien in Anweſenheit
des Vorſtandes vom Verein Arbeiterpreſſe einberuſen werden.
Wie uns jedoch ein ſoeben eingelaufenes Telegramm meldet,
haben ſich die Verhandlungen zerſchlagen.

Bei der Stadtverordnetenwahl in Kiel vereinigten
die verbündeten bürgerlichen Parteien auf ihre Kandidaten rund
4250 Stimmen gegen 2400 ſozialdemokratiſche Stimmen. Die
Sozialdemokraten verloren von ihren drei im Vorjahre er
rungenen Sitzen einen.

Gewertkſchaftliches.
Metallarbeiter. Jn der Armaturen-Fabrik von C. W.

Julius Blanke &K Ko., G. m. b. H., in Merſeburg
ſind die Löhne und Akkordpreiſe ſehr ſtark gedrückt. Deswegen
werden ſeit einigen Monaten zwiſchen Arbeitnehmern und
Direktion Verhandlungen gepflogen, wobei die Direltion ver-
ſprach, in einer Reviſion der Löhne und Akkordpreiſe den Ar
beitern entgegenkommen zu wollen. Die Antworl der Direktion
blieb Woche für Woche aus, Nach mehrmaliger Anfrage er-
hielt die Arbeiterkommiſſion endlich die Antwort, daß die
Firma keine Löhne und Preiſe erhöhen werde. Darauf be-
ſchloſſen die Arbeiter am 30. Oktober dieſes Jahres in einer
Werlſſtaltverſammlung, die ſehr ſtark beſucht war, die Ver
weigerung der Ueberſtundenarbeit, Feſthaltung an den aufge
ſtellten Forderungen, Zurückgabe der weiteren Verhandlungen
in der Sache an die Organiſationsleitung und Verhängung
der Sperre. Die Ueberſtunden werden laut Beſchluß von den

Weitere Schritte werden unter
nommen, um die Wünſche der Arbeiter zu erfüllen. Die Metall
arbeiter allerorten werden darauf aufmerkſam gemacht und um
Solidarität erſucht. Die arbeiterfreundliche Preſſe wird um
Verbreitung dieſer Mitteilung erſucht.

37 Zimmerer in Halberſtadt ſind ausgeſperrt
worden.

Der Streik der Kieler Klempuer hat nach 17wöchiger
Dauer mit einem teilweiſen Erfolg der Streikenden ab
geſchloſſen. Die Unternehmer bewilligten einen Stundenlohn
von 57 Pf. für ſelbſtändige Arbeiter und einen Stundenlohn

Unterſch

f. für die übrigen Geſellen. (Gefordert waren 58

ferſchmiede in Berlin rn beſchloſſen, das

Eimg Streik d 118 dergeh n e neben darunter r alte ſchwache
eute.

Der Ausſtand des Perſonals der Pfefferſchen Por
zellanfabrik in Gotha wurde nach achtzehnwöchiger Dauer
zu r der Ausſtändigen beendet.Bei den G ehe ahlen in Königsberg erhielten
die Kandidaten der freien Gewerkſchaften 5640 Stimmen. Für
die „chriſtlichen“, nationalen und „liberalen* Kandidaten
wurden 724 Zettel abgegeben. Erſtere erhielten 19, letztere
ganze zwei Vertreter.

Gemeindezeitung.
Merſeburg, 3. November. Die Bürgermeiſterwahl

findet am nächſten n ſtatt.
Mannheim, 3. November. Für ein Schwimmbad hatein verſtorbener Stadtrat der Stadt Mannheim 500000 Mk.

vermacht. Es iſt eigenartig, daß für die Einrichtung eines
ſo' wichtigen Jnſtituts immer erſt ein Philantrop kommen muß,
der eine Summe Geldes ſchenkt, während man für die über
flüſſigſten Sachen im Stadtſäckel ſonſt Geld genug hat.

Ans dem Reiche.
Hannover. Ein großer Juwelen- Diebſtahl wurde

im Juwelengeſchäft von Dux ausgeführt. Die Diebe räumten
faſt das ganze Schaufenſter aus und erbeuteten Juwelen und
Goldwaren im Werte von 40000 Mk. Von den Einbrechern
fehlt jede Spur.

Noſſen. Niedergebrannt ſind im Dorfe Siebenlehn
ſieben Häuſer. 14 Familien ſind obdachlos.

Stettin. Nach 15 Jahren. Am 7. Febrnar 1890 wurde
in Boock bei Löcknitz der Rumpf des 70 jährigen Rentiers Wudt
ermordet umd beraubt aufgefunden. Allgemein herrſchte damals
die Anſicht vor, daß der Maler Kriedemann der Täter geweſen
ſei. Wie nun den Stett. N. N. mitgeteilt wird, iſt jetzt nach
15 Jahren das BVerfahren gegen Kriedemann wegen Raubmordes
wieder aufgenommen worden.

Roſtock. Verbrannt ſind auf dem Gute Boddin in einem
Schnitterkathen drei Schnitter. Ein Vorſchnitter wurde als
Brandſtifter verhaftet.

Vermiſchtes.
Unglücksfall in einer Kirche. Jn Chémaze (Frankreich)

ſtürzte am Mittwoch während der Meſſe der Fußboden des
Chores ein. Die Sänger und mehrere andere auf dem Chor
befindliche Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die Menge ſtürzte
panikartig aus der Kirche.

Unglücksfall bei der italieniſchen Marine. Ein Boot
des Kriegsſchiffes Garibali mit 7 Offizieren und 8 Matroſen
wurde geſtern abend im Vorhafen von Genua von dem aus
fahrenden de Maria Thereſa überrant und durchge-
u rei Offiziere wurden getötet, mehrere ſchwer ver
wundet.

Stadt Theater.
Fidelis. Oper in zwei Aufzügen von L. v. Beethoven.
Die Oper Fidelio, die man das hohe Lied der Treue nennen

kann, ſpiegelt ſo recht die urſprüngliche Eigenart Ludwig
Beethovens wieder, der neben Mozart der Klaſſiker deutſcher
Tonkunſt genannt wird. Sie zeigt vor allem, welch elementarer

ied zwiſchen den beiden ſichern im Reiche der Töne
zu finden iſt. Bei Mozarts Don Juan, Hochzeit des Figaro c.
ommt das leichtlebige verführeriſche Weſen der Ariſtokraten aus

der Rokokozeit zum Ausdruck, aus Beethovens Meiſterwerk
heraus brauft das gewaltige, leidenſchaftliche Ringen einer nach
re und Wahrheit ſtrebenden Seele. Das tragiſche Schick
al des tauben Tonkünſtlers, ſeine ſchweren ſeeliſchen Kämpfe,
der endliche Sieg über die dämoniſchen Gewalten in ſeinem
Jnnern klingen aus dem gewaltigen Tongebäude des Fidelio
hervor. Und wer jemals in ſeinem Leben um Freiheit und
Wahrheit gelitten, wer je mit feindlichen Gewalten in ſeinem
Jnnern gerungen hat, wird aus Beerhovens Werk immer neueDffenbarungen herausholen, wird immer wieder von ihr über
das Alltagselend erhoben werden.

Wohl die ſchwierigſte Aufgabe der ganzen Opernliteratur iſt
die Rolle der Leonore (Fidelios). Beethoven verlangt von der
Vertreterin der Partie die größte Ausdrucksfähigkeit der Stimme,
die größte Fähigkeit der Begleitung des Orcheſters, wenn man
es bei Beethoven ſo nennen darf, zu folgen, er verlangt vor
allem große dramatiſche Geſtaltungskraft. Die Sängerin, die
die Leonore einwandfrei ſingen und darſtellen will, muß über
eine abſolute künſtleriſche Selbſtändigkeit verfügen. Alle die
Anforderungen werden von Frl. Sroll erfüllt, die die Leonore
mit zu ihren beſten Leiſtungen zählen darf. Jhr geſtriges Auf-
treten verdient uneingeſchränktes Lob. Frl. Fiebiger, die
geſtern wohl zum erſten Male die Marzelline ſang, zeigte ſich
von der vorteilhafteſten Seite. Jhre Stimme wies eine Rein
heit und Sicherheit auf. an der man ſeine Freude haben konnte,
und auch darſtelleriſch ließ Frl. Fiebiger Frriß zu wünſchen
übrig. Herr Soomer brachte die Partie des ſchurtiſchen

mit urſprünglicher Kraft 8 Gehör. Weniger wirkungsvoll kam der Rocco des Herrn Birkholz zur Geuung der
ſich noch nicht völlig von ſeiner Jndispoſition erholt zu haben
ſchien. Herr Bangaſch ſang den Floreſtan mit vieler Sicher
heit. nur will mir ſcheinen als ob in dieſer Rolle, die einen
Mann vorführt, der zwei Jahre lang unter furchtbaren Qualen
und Entbehrungen im tiefen Kerker geſchmachter hat, etwas
weniger ſtimmliche Wucht beſſer geweſen wäre. Herr Gruſelli
bot in ſeinem Jaquino eine hübſche, abgerundete Leiſtung. Herr
Vreven ſang die Partie des Miniſters recht wirkungsvoll.
Die Chöre waren mit großer Sorgfalt einſtudiert und kamen
vortrefflich zur Geltung. Vor der Schluß- Verwandlung des
zweiten Aktes ſpielte das Orcheſter unter Herrn Tittels ge
ſchickter Leitung die 3. LeonorenOuverture mit einer Feinheit
und Erxaktheit, die nicht genug Anerkennung verdient. te
Hörer quittierten mit ſtürmiſchem Beifall, der auch den Leiſtungen
der Sänger nicht vorenthalten wurde.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Warſchau, 3. Nov. Hier organiſierte nkomitee aus allen Bevdlierungekreiſen n
men als Vertreter der Polen die ganze nationale Bewegung
in die Hand.

Geſtern nachmittag 4 Uhr kam es in der Marzszalkowskt
ſtraße zu einem Zuſammenſtoß. Das Militär feuerte, es blieben
zwei Perſonen tot, ſieben verwundet auf dem Platze. An der
Ecke der Eriwanſtraße feuerten zwei Studenten und oerwunde
ten einige Soldaten. Die Geſamtzahl der geſtrigen Opfer be
trägt 4 Tote und 24 Schwerverwundete. Beim Begräbnis
eines erſchoſſenen Judenknaben kam es in der Königſtraße zu
einem aeuen Zuſammenſtoß mit Huſaren, wobei Frauen und
Mädchen den Pferden in die Zügel fielen. Die Anſammlun-
gen dauerten geſtern abend 8 Uhr noch fort, der Verkehr in
de W er vollſtändig.

n Radom wurden in den letzten zwei Tagen zwa
Bomben geſchleudert. Die Straßen wurden durch



niſſe und Barrikaden geſperrt, bei
räumumng

NRikolajew, 3. Nov.
allen Straßen

offener Aufruhr, auf
25 zahlreiche Tote und

omben wurden ge
ebenfalls gahlreiche Lebenkamen oder furchtbar verſtümmelt e nbn der

Stadt iſt ein troſtloſer; die Mehrzahl der Läden wurde zſtört, nachdem ſie vorher eng e aewlünder et e.
Odefſa, 3. Nov. Mit der Verhängung des Belagerungszuſtandes wurde beſtimmt, S nach 7 We abends niemand

mehr auf der Straße ſein darf, und auf jeden, der nach diefer
Zeit am Fenſter oder auf dem Balkon erſcheint, geſchoſſen
wird. Um 9 iſt das Li z löſchen. Geſtern nachmittag
entwaffnete die Polizei und Militär über 5000 Perſonen, die
m 2 dFrfegen waren. e

ebaſtopol, 3. Nov. Die Schwarzmeerffotte iſt geſternvollzählig unter Führung von Birileff hier ne e
Eſſen, 3. November. Die rheiniſchen Bergarbeiter bitten

in einer Eingabe an den Reichskanzler um Maßnahmen gegendie ihre Freizügigkeit in Frage ſtellenden Anoremengen der

Jn einem Aufruf der Siebener- Kommiſſion
neue

Zechenbeſitzer.

wurden die Bergleute des Ruhrreviers gewarnt, dieArbeisordnung zu unterzeichnen. 2 z

gung gung derOpfer der Eiſfenbahnkataſtrophe gu Langenhagen ſtatt.

Trier, 3. November. Bei einem Zimmerbrand verbrannteein sjähriger Knabe, der mit ſeinen Geſchwiſtern von den

Geſtern abend fand im Sophienſaal eine
Eltern eingeſperrt worden war.

Wien, 3. Nov.
Maſſenverſammlung der Arbeiter ſtatt, worin die von der Partei
leitung der öſtreichiſchen Sozialdemokratie geſtellte Forde
rung des allgemeinen Wahlrechts prokla-
miert und einſtimmig beſchloſſen wurde. Nach der Ver
ſammlung zogen mehrere tauſend Arbeiter mit roten Fahnen
m i Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht über die

ugſtraße.

Als die Arbeiter über die Ringſtraße auf den Burgring
zogen, ſtellte ſich ihnen eine ſtarke Polizeiwache ent
gegen und ſperrite die Ringſtraße. Es erfolgte ein Zuſam
menſtoß. Die Poliziſten zogen die Säbel und begannen ein
zuhauen, wobei 12 Perſonen ſchwer und über 60
leicht verletzt wurden. Die Arbeiterzeitung feor-
dert zu weiteren Demonſtrationen auf.

Prag, 3. Nov. Geſtern fanden hier und in den Vororten
ſieben ſozialiſtiſche Verſammlungen ſtatt zugunſten des allgemei-

nen Wahlrechts.
Teilnehmer durch

ZFBriefkaſten der Redaßtion.
O. Helm. Die Fortbildungsſchule muß beſucht werdenne enLebensjahr vollenden. a e e ibeendet haben, nichts. wiſchen die Leh
St. Ch., Holzweißig. Wenn keine S vorhanden ſind,

iſt überhaupt nichts zu machen. Der Dienſt kann nur dann
verlaſſen werden wenn ſchwere Mißhandlungen, z. B. mittelſt

efährlicher Werkzeuge, vorliegen. Kommen nur Ohr
eigen uſw. in Betracht, ſo kann nach der veralteten Geſinde

Ordnung der Dienſt nicht verlaſſen werden. Geſchieht es
dennoch, ſo kann der Gutsbeſitzer Lohn und Sachen einbe
haltten, auch noch Beſtrafung beantragen wegen Kontraktbruch.

F. 11. 1. Ja. 2. Braut und Bräutigam müſſen dem
Standesbeamten ihre Geburtsurkunden, und wenn jemand von
Eltern verſtorben iſt, auch deren Sterbeurkunde vorlegen. Außer
dem müſſen Sie die Militärpapiere vorlegen. 3. Ja.

Bitterfeld. Nach ein jährigem Aufenthalt erlangt jeder
Einwohner, wenn er den ſonſtigen Vorbedingungen entſpricht,
ſowohl das Recht an der Wahl teilzunehmen wie auch das Recht
gewählt zu werden.
n

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Fach eenrus der Verſammlungen zogen die

Eingetroffen sind
29 Winter- Neuheiten

moderner oleganter
Anzug und Paletot- Stoffe

S

e

c

S

Spezialität:

Anzlige nach Mass 29
Paletots nach Mass Mk. an.

Hosen 7.50.

G. Paul,
feine Herrenschneiderei,

Gr. Ulrichstrasse 21, I,
Seiteneingang.

olzarbeiter- Verband Halle.
Connabend den 4. November abends S Uhr

im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Mitglieder-Versammlun
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal 1

2. Berichterſtattung von der Stellmacher-Konferenz. 3. Die Auszahlung der
Lokalzuſchläge betreffend. 4. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Kollegen! Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erſuchen wir
um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. Die Lokalverwaltung.

Verband der Kupferſchmiede.
Zahlstelle Halle a. S.

Zu dem am Sonnabend den 4. November 1905 abends 8im „Bellevne“, Lindenſtraße 78 ſtattfindenden Ubr

Herbst- Vergnügen
beſtehend in Konzert, Kom. Vorträgen u. Ball

ladet Kollegen, Freunde und Gönner ergebenſt ein Das Konitee.

J

Bartenbauverein „Schloss Freiimfelde“.
Sonnabend den 4. November abends S Uhr

Stiſtungs- Kränzchen
im Saale der „Börſenhalle“, Großer Berlin,

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.
Fleischerei- Eröffnung
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich morgen

Parteisekretär
geſucht.

das am 1. uar 1906 zu er
richtende Parteiſekretariat für den
Regierungsbezirk Merſeburg (Sitz
Halle) wird ein

Sekretär
ten Genoſſen, der ſowohl in ſchriftlicher
wie mündlicher Agitation erfahren iſt
und organiſatoriſches Talent beſitzt.

Gehalt 2000 Mk. pro anno.
Bewerbungen mit kurzer Abhandlung

über die Obliegenheiten eines Partei
Sekretärs, ſind unter Chiffre „„P. S.
bis 15. November er. zu richten an

geſucht. Reflektiert wird auf befähig

Rudolf KocohnansKt Halle C. S.,
Körnerſtraße 13, I.

Schultheiss-Märzen.
Schultheiss-Versand.

Schultheiss Monopol.

W Reſtaurant Wo
2 um norſterſtraße 4Sonne den z November

oßerFamilien- Abend.
ür Unterhaltung ſorgt Fioeher.

Kommt und lacht! Wo
Es ladet ergebenſt ein

Wilh. MHinze u. Frau.

Kubvruhn F. Hirsch
untere Leipzigerstrasse 11,

beste und billigste Bezugsquelle für

Schuhwaren aller Art.
Grösste Aurwakl nur bester reollster Fabrikate,

BF Mitglied des Rahbatt-Spar-Vereins. W
Achten Sie
bitte genau

auf
Schuhwarenhaus A. Hiürseh,

untere Loipzigerstrasse
der Ulrichskirche gegenüber.

A tung.4. egr. Preis -Skat- Turnier.
Es ladet ergebenſt ein

H. Pape, Beeſenerſtr. I.

Arböitör-debube 1.-8tüefeln,

nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft
gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternlicht, Markt 11.
Morgen Sonnabend

s ehlarhtefest
Bruno Müller.

Jnhaber der
C. A. Krammisch-Destillation.

ang Grosse Zrauhausstrasse,r Aue Leiprigerstrasse.

Neue Eingänge
e mein Schaufenſter zu beachten)
n reizend. Krawatten aller Art
von 50 Pfg. an bis 3,50 Mk.

Empfehle beſonders:
Ia. Damen Giaes- Havcdsohuhno,
ſchönes weiches Leder v. 1.75 Mk. an.

Ia. n anne2.50 Mk.Ia. Obernomden, weiß u. farbig,
von Z. 75 Mk. an.

Krageonsenonor in weiß u. farbig,
von 75 Pfg. an.

Hosenträger, H
Annneohoattoenknspfe,

ſeidene Herron-Wesztoen,
Tasohontuehor in Seide, Batiſt

und Leinen
Budolf Haymstrasse 6

eine Floiöecherei verbunden mit Herſtellung von ff. Wurſt
waren, eröffne. Sichere meiner werten Kundſchaft zu, daß ich nur
gute reelle Ware verabfolgen werde.

Ergebenſt Richard Schklüter.

Konsmrerein und Produbtir-
Cenossensehalt, Dtilitas C. G. m. b.

Jaumburg 3. 9.
Die Mitglieder werden erſucht, die

Dividende bei unſerem Kaſſierer
W. Wornor, elis anfolgenden Tagen von morgens 8 bis

Schultheiss-Märzoen.

Schultheiss-Versand.

Schultheiss Monopol.

abends 8 Uhr abzuholen. Müller. Du. Schuge, weich Zeit
S denn, mei' Lupper ſtehtR Fonun end o' widderZ Sonntag und Montag Schulze Pyller, da bring'n doch

Jedes Mitglied muß ſich durch Karte mal be
der Statutenbuch legitimieren.wer Ser Vorſtand.

rbeiterinnen
ſucht Ka

uf die neie Promenade 1.
Der werd' dern ſcho' widder
urechte matuſteln un' da

teier und obendrein notabrikJakobſtraße 60. Garantie.

Kochanowski Paul Sofas, Kleiderſchränke, Vertikows,

i is der noch nich' e mal verkauft Rosonbers-

Damen Strümpfe in beſter Qualität.
Beſte u. bill Bezugsquelle.

Anna Brandt,
Alte Promenade 7,

neben dem „Reichshof“.
R Rabatt Harken.

Xerren und Knaben Xüte,
ſowie Herren und KnabenWinter
mützen in reicher Auswahl und jeder

Be beiLange,
Markt Nr. 7.

Mehrere zurückgeſetzte

hell
fabelhaft billig

Tiſche, Stühle, iegel, WaſchTi g. rer S. tiſtellen,
atzatzen, Küchenmöbel 2e.

1 Geiſſtr. 21, eine Treype.

Das Hausgrundſtück Trödel Nr. 2,
welches ſich am beſten für Althändler,
Trödler oder Handwerker eignet, bei
mäßziger Anzahlung zu verkaufen oder
zu verpachten.
Max KRunoche. Halle a. S., Hermann
ſtraße 5 oder Foſtſtr. 18 ptr. (Contor).

Sichere LebensExiſtenz.
Leute können mit 50 Mk. jährlich

34000 M. verdienen
16, I.Augufſtaftrafßze

Schultheiss-Märzon.
Schultheiss-Versand.

Schultheiss-Monopol.

Wilde Kaninchen,
er Blicerſtraſe7.

Boehleine Neustäcter Kartolleln

s War k. a Ztr. 3 M.e 10.frische sänse, Eukenn. Lawen,
ſch ausgeſchlachtetes Gänſefleiſch,

Gänſeſchmeer, Lebern und Kleine UHeller, Steinweg 32.
Tücht, selhständige Schlosser

und Messermacher
är Teigteilmaſchienen-Bau ſof. fürr S und Wie Beſchäfti

gung geſucht.
ebr. Meineele,

Teigteilmaſchinen- Fabrik.
Zerbst (Annal).

Breitenſtein 30.

2 ſt Laufjunge,
er. 16 J., geſ. Gr. Alrichſtr. 57, II. r.

Gewerkschafts-
Zewegung

und

politische Parteien
von Auguſt Bebel.

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Arbeiter e eken
2 tücht. Dachdecker

ſtellt noch ein
Carl Siebonhahner. Eisleben.

Ziegel- und Schieferdecker
ſucht L. Bornſchein, Gr. Märkerſt. 9.

1 Aufwartefrau
a

Frau Streiecher.
meyrere küchti e Steinſetzer

ſtellt ein Jok. v feld
Steinſetz- und Tiefbau Geſchäft.
Dem Bauarbeiter Gottlieb Möbins

um 26. Wiegenfeſte ein dreimal

m och.G. A. O. S. und Piepehenm.
wir 7 jeder Art beſorgt billig

Alb. Aekermann, Mühlberg 10.

Schultorniſter
Schultaſchen
Schiefertafeln
Schieferkaſten

Schieferſtifte
Schieferſpitzer
Federbüchſen

Bleiſtifte
Rechenmaſchinen

Schreibhefte
Schulbücher
Reißzenge
Zirkelkaſten
Malkaſten
Hausſegen
Schachſpiele

Bilderbücher.

Jugendſchriften
Zu beziehen durch die

lung,Volksbuchhand
Harz 42/43.

Schultheiss-Märzoen.

Schultheiss-Versand,
Schultheiss-Monopol.
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Bil igste Prei

Perren-
Paletots
Amzügoe

Noppen, gt 4 u I m
finden Sie in bester Verarbeitung

z. H. El an
Leipzigerstrasse 67.

Grosse Zufuhr lebendfrischer Seefischel

Sonnabend und Sonntag früh:
I I

Feinste Zratfische:
Kleinere Schole s 30 Grüne eringe r 20 v.Xnurrhahn per Pfd. 25 f. Snnt per Pfd. 20 v.

Deoutsehe DanpſBörheret- Oesollschaſt Norden

Groase Ulrichstrasse S8. Telephon 1275.

BI Ausgabe von Marken sämtlicher KLonanm- Vereine von Halle and Umgegend, aneh

(Stadt- Theater Halle a. S.

oder meiner Spar-Rabatt- Marken.

Direktion: A. Mehards.
Sonnabend den 4. November
51. Ab.Vorſt. z arten giltig

erteMit neuer Ausſtactutn an Dekorationen

Maſchinerien u. Beleuchtungs-Effekten.

Undine.
Romantiſche Oper in 4 Akten von

lbert Lortzing.Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag den 5. November:
Nachmittags 3 Uhr:

Sremden-Porſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten

Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen Deutſchlands

(Zahlstelle Halle a. S.)
Sonnabend den 4. November 1905 abends S Uhr in

Kantzsch's Gasthaus „Zur Erholung“, Martinsberg No. 6
Mitglieder. Versammlung.

Sie ezirkskaſſierer werden dringend erſucht alle in dieſer Verſammnung 1 n 2. Verſchiedenes.
lung zu erſcheinen. o Ort-vrorwealtans.

Sonnnabend den 4. November abends S Uhr im Konzerthaus

öffentliche Metallarheiter Verſammlung
Tagesordnung:

Der Wert der Stadtveroräneten wahlen für die Metall-
arbeiter. Referent: Stadtverordneter Redakteur Ad. Thiele.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

MNetallarbeiter-Verband.
Eonntag den 5. November re 4 Uhr an im „Lindenhof“,

r

Tanz-Kränzehen.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.
o Nur für Mitglieder. Buch oder Karte iſt als Legitimation

h S m rdarchentteninſ eWinter- c J Maßarbeit

T

für Männer, Frauen u. Kinder
rößen 10 bis 8 Mk.

ung warm gefüttert. in

35 bis 12Sonntacr-A7277 e Stoffe

in bewähkrten, haltbaren So h in haltb. Stoffen
Qualitäten. 9 bis 2 Mk. Knaben

Strickwesten n Ueberzieher, Hosen aus

Walkjacken cHandscohuhe Große Auswahl.
Strümpfe Fischstr. 2Preise unerreicht billig anS lippmann

2 Zeitz.

von E. „Humverdingk.

BZanern-oc rei in Kolland.Loch in 1 Akt

von Adele StahlbergWieſt.
Abends 7 Uhr:

52. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.
4. Viertel.Novität! un 2. Male: Novität!

Der Privat-Dozent.
Schauſpiel in 4 Akten v. Wittenbauer.

Vorher:
Cavalleria rusticana.
Oper im 1 Akt von Mascagni.

Neues

Direktion: E. M. Manuthver.
Sonnabend den 4. November. Anf. 86:
Zum 4. Male: Pharaos Tochter.

Sonntag 4 Uhr nachm. Volks-Worſt.
60, 40, 26 f.

urand
romme Helene.

Apolſo- Theater.

Direktion Gustav Poller,
Der neue

Fracht- in
mit ſeinen

Wo iſt
Abds. 8*: Novität:

Antoinette Sonns,

von der Oper zu Antwerpen,

Walter Schneider,
humoriſtiſch ſatiriſcher Vortrage

künſtier.

moderne Gentlemen- Akrobaten.

Ar. Normann Seortt,
GrandJlluſionsAkt.

Hubertus-Compagnie,
ein TierJdyll.

Durehsehlagender Erfolg

Welt Panorama. e
1 an n

zinige Preise
für die sehönsten

Damenhöüte,

Soehnuſfenater ansehen.
Ph. Hiebentha Co.,
wuguel T et Sp. 100.

Rab Spar-Voereins.

Theater.

in eme Se ffi erSchuhwaren
jeder Art und für jeden Fus-,

in Boxcalf-, Kalb- und Rossleder,
oleganteste Passform, hahtdarste Qualſtat,

finden Sie in meinem Kaufhausse.
[Fene i in ganz Halle beliebte Filzschuhe und Pantoffeln sind wieder in Tausenden von Paaren am Tager.]

Walßalla-Theater,
Direktion: Stto Herrmaun.

Ab 1. November
grosser, durchweg neuer

Elite-Spielplan.

Dompteur Fred Seylai
mit ſeiner wunderbar dreſſierten

Bärengruppe.
Einzigdaſtehender Bären-Ringkampf

die 4 Dorektys,
muſikal. Damen Transformations-
Akt. Ganz neuer vornehmer Genre.

Thee 2 Revells,
hochkomiſcher 3 facher ReckAkt.

Les 7 Postillons,
internationales Geſangs und

Tanz-Verwandlungs-Enſemble.

The Williams
Gymnaſtiker an hängenden Kerten.

Kieffers Company
mit ihrer in komiſchen Pantomime:

„Die Mühle am Walde“.

Moritz eyden,der hier ſo beliebte er in ſeinem

neuen ſelbſtverfaßten Repertoir.

Rosa de Drin,
Vortrags-Soubrette.

eutsehe Bioseope- Gesellsehalt,Neue Serie lebender r

Jeden Sonntgr. richt an
freiem Entree

Im Zir.2 Vorsiellungen.

Nachm. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.
Nachmittags zahlen Kinder

ha reiſe.

Bitte
überzeugen Sie sich

selbst
von den Preiſen und Qualitäten

meines großen, aufs beſte ſornerten
Lagers in

Winter Paletots,

Winter-loppen,

Winter -Anzüge,

Winter Hosen ete.
zu ſtaunend billigen Preiſen.

Moritz
Rosenthal.
17, Leipzigerſtraße 17.

Da er
eine m Tlgnrron

Wo eſevungzewn. 44
Paul u. un Drietehen,

und Du wirſt zufrieden ſein.

kaufe
Wörm

O Art Vensneb 5 in bar. W

änrſetten
ür Herren und Damenin b hä per Auswahl

empfſie
l

bei niedrigſten Preiſen

Bruno Klinz,
Goldſchmied,

Gr. Ulrichſtraße 41,-
gegenüb. Brummer Benjamin.

5 Rabatt.
Külte

Zu mein r aelzen,7 erſtiefel. Kut e
Z. z getragene

en, Anzüge, gfen,ad za Jack hmanns renHemden ber et mehr.
rner bringe ich meine ſelbſt

gefertigten Arbeits l, Stiefe
letten und Schuhe derren,Da und Kinder, Holzſchuhe
in geren n s eparaturen

ausgeführt zMädnerko er andko er,Kalſeidee be in allen Größen. Gr.

en u.hrräder wie bekannt
gut und b llig.

Wien 3 eine Aunune.

T pfer,
roter Turm, Eingangneben dem Volkowoun, rechts. i Tr.

I Bitte genau auf Firma
und Nr. zu achten. W

5 in Rabatt Sparmarken.
Schlathtefett-
Cinladungskarten

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Holzschnuhèeèe,
m. La in allen Sorten. Auch

Neuen u billigen Preiſen.r. usehe,
Holzſchuhzfabrik, Gottesackerſtr. 14.

Mühe l,Spiegel und
Polſterwaren

fauft man billig und reell bei

Th. Spamier
Lilienſtr der HerrenſtraHaus lloren e. am

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer Ware

bei n harm,eilſtraße 10.

Aafſehee

a viſiig
34. Rogo

G 2



Ar. 259.

Bekanntmachung.
Die Herbſt Kontrollverſammlung Landwehrbezirt Halle a. S ren wie r ſees t

Kontrollbezirk I.
r die in der er u Halle a. S.
für die in d tadt Halle a. S. und den eingemeindeten Vor
orten Giebichenſtein, Trotha, KröHalle wohnenden Mannſchaften wo und. Gut Giwris be

Sport Hotel zu Halle a. S., Gr. Steinſtraße 27/28.
Garde Proringt e rarde, ProvinzialJäger,Maſchinengewehrtruppen, Kavalleriegerbertlerie Widetege e, e e

u. Luftſchiffertruppen, ProvinzialTrain, (Militärbäcker, Kranken
träger). Sanitätsperſonal mit Ausnahme der Unterärzte
und Unterapotheker Veterinärverſonal, ſonſtige Mannſchaftenund Zeug Unterperſonal, e

üchſenmacher, Büchſenmachergehilfen, Oekonomiehandwerker,
Arbeitsſoldaten), Marine.
Am 8. Nov. 1905, vormittags Uhr für den Jahrgang 1868,

0 168099,4 3
S.

nachmittags J 1900,9. vormittags 8 1901,Am 9. November 1905, vormittags 10 Uhr, für die Mann
t en des Jahrganges 1902, deren Namen mit den Anfangs-

n A -K beginnen.
Am 9. ember 1905, nachmittags 1 Uhr für die Mannſchaften

des Jahrganges 1902, deren Namen mit den Anfangsbuch
ſtaben L beginnen.

Am 10. November 1905, vormittags 8 Uhr für die Mannſchaften
der e 1903, 1904 und 1905, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtaben 4--K beginnen.

Am 10. November, vormittägs 10 Uhr für die Mannſchaften
der Jahrgänge 1903, 1904 und 1905, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtaben L beginnen.

Provinzial Jnfanterie.
Am 16. Nov. 1905, varwittag 8 Uhr für den Jahrgang 1868,

8992 16. 4 1 7 7 r x 7 u16. Mmachmittage I 1900,17. vormittag 6 1901,Am 17. November 1905, vormittags 10 Uhr für die Mann
ſchaften des Jahrganges 1902, deren Namen mit den An
fangsbuchſtaben A--K beginnen.

Am 17. November 1905, nachmittags 1 Uhr für die Mann
chaften des Jahrganges 1902, deren Namen mit den An
angebuchſtaben L. T beginnen.

Am 18. November 1905, vormittags 8 Uhr für die Mann
ſchaften der Jahrgänge 1908, 1904 und 1905, deren Namen
mit den Anfangsbuchſtaben 4--K beginnen.

u r geor nh porgiage] n ar die Ren der Jahrgänge 1903, 1 und 1905, deren men
mit den Anfangsbuchſtaben L beginnen.

ür die I i tenOffizier und Unter
Am 11. November 10905, vormittags 10 Uhr, mtlOfſizieraſpiranten aller Unterärzte m e

Dis den Kontrollbezirken 1 und 3 aller Jahrgänge
er Reſerve

Die Oiffizieraſpiranten, Unterärzte und Unterapotheker, welchein den Ortſchaften der Kontrollbezirke 2 und e wohnen, haben,

wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen
Kontrollplätzen der KontrollVerſammlung beizuwohnen.

Kontrollbezirk II.
Kontrollplatz Gerbſtedt: Gaſthof zum goldenen Ring.

Am 4. November 1905, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den S ften:

Adendorf, Augsdorf, iſt, Friedeburg mit aFriedeburgerhütte, Gerbſtedt Gypé hinte eiligental, S

dorf, Je Königswieck, Lochwitz, te, Pfeiffhauſen,
Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Welfesholz, Zaben

ger in ist ren e. Gaſthofontrollpla eben a. S. Ga neuen Sonne.Am 6. Rovenßer 1905, vormittags 11 Uhr e r re
a 7klaſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den e

Alsleben a. S., Beeſedau, Beeſenlaublingen, Belleben, Cuſt
rena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenz
naundorf und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Könnern a. S. Gaſthof zum Ring.Am 7. November 1905, vormittags 9/2 Uhr ie ſamte res

klaſſen und r der Reſerve aus den Ortſchaften:
Bebitz, Brucke, Cönnern a. S., Daleng, Dorni rſeng,
Gnölbig, Golbitz, Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau,
Mödewitz, Nelben, Rothenburg, Sieglitz, Trebitz bei C., Treb
nitz, Unterpeißen und Zellewitz.
Kontrollplatz Wettin a. S. Gaſtpof zum Prinz von

reußen.
Am 8. November 1905, vormittags 9 Uhr für ſämtli ese et eheobis, t. el, mritz b. W., ücheln, itz,Trebitz b. Wert und Zaſchwitz. 4 anno

Kontrollplatz Neutz: Gaſthof zum Sattel.
Am 8. November 1905, nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den Ortſchaften
Deutleben, Domnitz, Görbitz, Lettewitz Nauendorf a. P. und
Neutz.

Kontrollplatz Löbejün Schützenhaus.Am 9. November 1905, vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen und n der Reſerve aus den Ortſchaften
Kaltenmarkt, Kroſigk, Merbitz, Löbejün, Prieſter, Schlettau
und Wieskau.

Kontrollbezirk III.
Kontrollplatz Wallwitz: Gaſthof zur Birke.

Um 10. November 1905, vormittags 85, Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den Ort-
chaften: Beiderſee, Dachritz, Sresng Gutenberg, Groitzſch,
ehndorf, Löbnitz a. G., Merkewitz Morl, Mödexau, Nehü

ersberg, Räthern, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Trebitz a.
llwitz und Weſtewitz.

Kontrollplas Niemberg am Bahnhofe.
Am 11. November 1905, vormittags 10* Uhr für ſämtliche

d en und Waffengattungen der Reſerve aus den
rtſchaften: Brachſtedt, Braſchwitz. Dammendorf, Eismanns

dorf., Je Harsdorf, Seden. henthurm, Jnwenden,
Peenrr O erae ppin, Ovppin- et Plößnitz,

ranitz, Rabatz, Roſenfeld. Schwerz, Spi Untermaſch
witz und Wurvp.

Kontrollplatz Ammendorf: Gaſthof zum Adler.
Am 13. November 1905, vormittags 10 t ſämtliche

ahresklaſſen und Waffengattungen der rve aus den
e aften: Bruckdorf, Döllnitz, Lochau, Oſendorf und

eng.
Am 18. November 1905, mittags 12 Uhr für ſämtlichekla und Segen b Reh. aus za

endorf, Beeſen a.ſwa n: Amm Burg i. Aue und Rade

2. Veilag
a. S.

Kontrollplatz Dölau Reſtaurgut zum Heideſchlößchen.
Am 14. November 1905, vormittags 10 Uhr für ſämtliche

Jahre Maſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den
Dtſgaſten: Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig und Salz-

Am 14. November 1905, wie 12 Uhr für ſämtliche esklaſſen und Waffengattungen der R aus den Ortſchaften

Brachwitz, Friedrich z, Granau, Nietleben und Zſcherben.
Kontrollplatz Halle a. S. Sport Hotel,

Gr. Steinſtr. 27/28.
Am 15. November 1905, vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen und aſfengattunaen ber Reſerve W den

Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende,

w. Demig r e heg,eben, a orf, nnewLemman weit und 3 her w
ontrollplatz Gröbers im Gaſthofe.

Am 15. November 1905, vormittags 11/2 Uhr für ſämtliche
hen und Waffengattungen der Reſerve aus den

chaften: Benndorf bei Gröbers, Bennewitz, Dieskau,
S eßrugel, Gröbers, Osmünde, Pritſchöna,Schwo tzſch, Weſenitz und Zwintſchöna.

Kontrollbezirk IV.
Kontrollplatz Oberröblingen: wo zum Kronprinz.

Am 4. November 1905, vormittags 9/2 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen und Waſſengattungen der Reſerve aus den Ortſchaften:
Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Ober
ihn Obereſperſtedt und Seeburg.

Am 4. November 1905, vormittags 10/2 Uhr für ſämtliche
hen und Waffengattungen der Reſerve aus den

rtſchaften: Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt
und Unterröblingen.

Kontrollplatz Helbra: Gaſthof zum Kronprinz.
Am 6. November 1905, vormittags 9/2 Uhr für ſämtliche Jahres-

klaſſen der Reſerve der Provinzial Infanterie aus Helbra.
2 6. November 1905, vormittags 10 Uhr für ſämtliche

ahresklaſſen der Reſerve der v ial Waffen aus Helbra
und ſämtliche Jahresklaſſen und ngattungen der Reſerve
aus der Ortſchaft Benndorf b. M.

Kontrollplatz Eisleben für die Stadt Wieſenhaus.
Am 7. November 1905, vormittags 8 Uhr für die Jahres-

klaſſen 1898, 1899 und 1900 aller Waffengattungen aus Eis-
leben.

Am 7. November 1905, vormittags 10 Uhr für die Jahres-
klaſſen 1901, 1902, 1908, 1904 und 1905 aller Waffengattungen
aus Eisleben.

Kontrollplatz Eisleben für das Land Wieſenhaus.
Am 7. November 1905, mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen und Waffengattungen der Reſerve aus den Ort
chaften: Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Hübitz,
üttchendorf, Oberrißdorf, Volkſtedt, Wimmelburg, Wolferode
und Wormsleben.

Allgemein zu beachtende Beſtimmungen
I. 8 l ammlung haben zu erſcheinen dieReviſten einſchließlich Dispoſitions Urlauber und die zur Dis

re der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie die
auernd Halbinvaliden mit ihrem Jahrgang und Waffe.
Welcher r jeder einzelne angehört, iſt auf dem

ilitär-Paſſes zu erſehen.
Ganz-Jnvaliden, ſowie Jnvaliden, welche auf Zeit anerkannt

ſind, erſcheinen nicht zur Kontrolle.
Beſondere Geſtellungs Befehle werden nicht ausgegeben;

vielmehr iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Be
kanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

2. Die im Frühjar dieſes Jahres von der Kontroll-Verſamm-
lung entbunden geweſenen Mannſchaften der -Land bezw. See
wehr 1. Aufgebots (Jahrgang 1893) werden behufs Ueberfüh-
rung zum 2. durch beſondere Geſtellungsbefehle zur
KontrollVerſammlung beordert.

3. Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem
anderen Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit, als befohlen, hat
die geſetzliche Strafe zur Folge.

4. Bei den Kontrollen werden die Kriegsbeorderungen und
Paßnotizen geprüft. Leute, welche dieſelben vergeſſen oder einen
Verluſt dem Hauptmeldeamt nicht gemeldet haben werden be
ſtraft. Diejenigen Mannſchaften, welche mehr als eine Kriegs
beorderung in Händen haben ſind verpflichtet dies ſofort dem
Hauptmeldeamt zu melden.5. Auf die ofortige Meldung der eingetretenen Wohnungs-

Veränderungen wird hingewieſen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlenrevier wird

uns geſchrieben: Nicht nur im Ruhrrevier wird durch die Maß-
nahmen der Werksbeſitzer und deren Beamten neuer Zündſtoff
zur Erbitterung der Arbeiter geliefert, welcher zu einer furcht
baren Exploſion führen kann, ſondern auch bei uns im hieſigen
Revier behandelt man die Arbeiter in einer derartigen rigoroſen
Weiſe, treten einige Beamte in einer ganz unqualifizierbaren,
durch nichts zu begründenden Art und Weiſe gegen die Ar-
beiter auf, daß die bisherige faſt unglaubliche Schafsgeduld
der Bergarbeiter in betreff der Behandlung in die Brüche zu
ehen droht. Wir könnten uns darüber ja freuen, denn jene
eamten agitieren auf dieſe Weiſe kräftig für uns, indem auch

dem denkfaulſten und rückſtändigſten Arbeiter klar gemacht wird,
was es mit der ſo oft geprieſenen Harmonie zwiſchen Unter
nehmer, deren Beamten und den Arbeitern für eine Bewandt-
nis hat, und daß die Befreiung der Arbeiter aus dieſen un
würdigen Zuſtänden nur bas Werk der Arbeiter ſelbſt ſein
kann, indem ſich dieſelben ihren Organiſationen anſchließen.
Mit welchem Hohn und Spott man es hier wagt, Arbeiter zu
behandeln, dafür einige Beiſpiele. Auf der Grube Jakob iſt
ein Arbeiter beim Rangieren der Kohlenloren beſchäftigt, und
kam derſelbe durch Verſehen oder ein falſch verſtandenes Kom-
mando zwiſchen die Puffer des Wagens, wodurch er einen
Armbruch erlitten hat. Oberſteiger Lüttich, welcher hinzukam
oder gerufen wurde, ſoll ſich nun über den Unfall folgender-
maßen geäußert haben, und zwar zu dem Arbeiter ſelbſt: „Da
könnte ja wohl jeder Bummler einen Unfall erleiden, der nichts
machen will; ich werde Sie noch vor den Staatsanwalt brin-

en!“ Kommentar überflüſſig, aber an die Oeffentlichkeit mitichen Leuten, damit jeder nur einigermaßen auf Bildung

Anſpruch machende Menſch ſich ein Bild macht, wie Arbeiter
behandelt werden. Auf der Grube Emma in Streckau hat ein
Arbeiter, Vater einer zahlreichen Familie, in einer Woche als
Hauer einen Lohn von ſage und ſchreibe 14.81 Mk. verdient.
Nach Abzug von 1.52 Mk. für die Knappſchaſtskaſſe und
1.60 Mk. für Miete bleibt ein Nettolohn von 11.69 Mk., wel
cher auch zur Auszahlung gelangte. Aber damit noch nicht
genug, der Oberſteiger Wohlfahrt ſagte zu den. 72

e zum Volksblatt.
Fonnabend den T. November T9505. 16. Jahrg.

ſteiger Wohlfahrt glaubte wohl, damit etwas ſehr Kluges oder
ſogar Witziges geſagt zu haben. Wir nehmen das Gegenteil
an, denn es iſt dieſes Anvaten noch nicht einmal etwas neues, wir
glauben auch von Herrn Wohlfahrt annehmen zu können, daß
er noch von den Wahlen her weiß, daß jeder Bauer ſeinen
Leuten, welche im Geruche ſtanden, keinen Brotverteuerer ge-
wählt zu haben, dieſen überaus einfältigen Rat gab, bei Be
darf ſich die Kartoffeln uſw. von dem gegneriſchen Abgeord
neten zu holen. Alſo, Herr Oberſteiger, wir regiſtrieren dieſes
bloß und legen es in unſere Mappe zu den anderen Sachen
von der Grube Emma.

Der Jnſpektor der Grube Vereinsglück III bei Spora glaubt
manchmal in einem Tone wie auf dem Kaſernenhofe zu den
Arbeitern ſprechen zu müſſen. Als vor kurzer Zeit der Herr
die Schichtzeit bis 6 Uhr abends, anſtatt bisher um 46 Uhr,
ausdehnen wollte, und die Arbeiter ſich dieſes nicht ruhjg ge
fallen ließen, brauſte er los und ſagte: „Das wäre doch der
Teufel, wenn Jhr nicht gehorchen und folgen wolltet!“ Nein,
Herr Jnſpektor, die Arbeiter haben nicht immer zu gehorchen
und zu folgen, und der Teufel war es auch nicht, der es ver
hindert hat, daß die Arbeiter Jhr Anſinnen zurückgewieſen
haben, ſondern die Einigkeit derſelben; und dieſe wird auch ſo
ſtark ſein, Jhre Drohung, das Gedinge ſo niedrig zu ſtellen,
daß die Arbeiter doch bis 6 Uhr arbeiten müſſen, zurückzu-
weiſen. Des Herrn Jnſpektors Tatendrang könnte viel beſſer
und vollauf zur Geltung gebracht werden, wenn er dafür
ſorgen wollte, daß beſtehende Mißſtände abgeſchafft würden.
So wird uns mitgeteilt, daß die Leuteſtube einer alten Scheuer
gleiche, daß in dieſer Stube auch die naſſen Kleider der Berg
arbeiter zum Trocknen aufgehängt werden, und das ſchmutzige
Waſſer davon öfters auf die Tafeln läuft, an denen die Ar-
beiter ihr Eſſen einnehmen. Alſo hier Abhilfe ſchaffen, Herr
Jnſpektor, es tut not. Doch für heute genug von Arbeiter
bedrückung, Arbeiterverhöhnung; uns aber ſoll man keine
Schuld beimeſſen, wenn der Unmut der Arbeiter über dieſe
Behandlung zur Exploſion kommen ſollte, wir haben oft genug
gewarnt, daß der Bogen nicht zu ſtraff geſpannt werde n

Eisleben. Wie die Gegner ſo oft und gut von uns gelernt
haben und das Ge'ernte auch intenſiv zu verwerten gewußt
haben, ſo hat die Mansfeldiſche Gewerkſchaft ſich jetzt nach dem
Muſter des Halleſchen Arbeiter-Sekretariats RechtsAuskunfts
ſtellen geſchaffen. Die HauptAuskunftsſtelle befindet ſich in
Eisleben mit einer juriſtiſch gebildeen Amtsperſon. Jn noch
12 andern Orten des Mansfelder Landes, ſo in Helbra, Mans-
fe'd, Hettſtedt, Gerbſtodt uſw. wird an beſti n Tagen die
Auskunftei geübt. Dieſe euren iſt nur für Arbeiter,
bei der Mansfelder Gewerkſchaft beſchäftigt ſind und welche ſich
durch Lohnzettel legitimieren müſſen. Wenn da geglaubt wird,
dieſe Arbeiterſchaft werde nun das Vertrauen, das dieſe bisher
dem Halleſchen Sekretarigt entgegengebracht hat, entziehen, ſo
ſchneiden ſich die Herren g Vielleicht in Nebenſachen

wird die neue Gründung ja Be attinmg daben aber in de
die oft w. Sachlage betr. Erlgngung von

ente und Heilverfahren, wird der Bergmann ſeinem bewähr-
ten Vertrauensmann im Sekretariat zu Halle treu bleiben und
bleiben müſſen. Dieſe N m h für uns eine An

eerkennung und ſind die Mittel ge noch lange nicht er-
ſchöpft, welche die geiſtige und leibliche Hebung des
Proletariats bewirkt werden kann.

Eisleben, 3. November. Wegen gefährlicher Körper-
Verletzung iſt am 7. Februar von der Strafkammer in
Eisleben neben zwei anderen Angeklagten der Schuhmacher
meiſter Friedrich Arndt in Welbsleben zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt worden. Seine Reviſion, welche lediglich
eine prozeſſuale Beſchwerde enthielt, wurde geſtern vom Reichs
gerichte verworfen.

Teutſchenthal, 2. Nov. Ein ſchwerer Diebſtahlwurde in verſioſſener Nacht auf dem Grundſtück der r
lung Hahn auf Bahnhof Teutſchenthal ausgeführt. e Debe
Wie es auf den 17 chweren Geldſchrank abgeſehen
Es gelang ihnen, die ſchwere Laſt aus dem Kontorraume aufeinen welräbrigen Karren z affen, und ſie waren eben im
Begriff, mit ihrer Beute abzufahren, als ſie von Leuten bei
ihrer ſchweren Arbeit geſtört wurden und die Beute im Stich

3 ten. Jn dem Schranke befanden ſich gegen 22 000

Ma aſſe.
Merſeburg 3. November. Sozialdemokraten raus!

Sie wollen unter ſich ſein, die braven Bürgersleut. Jn dem
Eorreſpondenten erlaſſen ſie eine Einladung zur Stadtverord-
neten-Wahl, welche lautet:

Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden zu einer am
Montag, den 6. November, abends 8 Uhr,

im Thüringer Hofe ſtattfindenden
Verſammlung behufs Aufſtellung von Kandidaten
eingeladen. ege Beteiligung erwünſcht. Sozial-
demokraten haben keinen Zutritt.

Die Herrſchaften können unbeſorgt ſein. Die Arbeiterſchaft
verzichtet darauf, das Bürgertum auch nur in einer ihrer Ver
ſammlungen in ſeinem gerechten Schlafe zr ſtören. Jn den
von der Arbeiterſchaft veranſtalteten Wahl Verſammlungen
hat jedoch jedermann freien Zutritt und das Recht, ſeine ei
nung unumwunden zum Ausdruck 8 bringen. Die Sozialdemokratie hat es nicht nötig, in die Dunkelkammer zu flüchten.

Jhre Sache verträgt das Licht der Oeffentlichkeit.

Merſeburg, 2. Nov. Ortskrankenkaſſenperr Am Dienstag, den 7. November, abends814 Uhr, findet im Herzog Chriſtian die Generalverfammlung
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg ſtatt
Als erſter Punkt ſteht die Wahl zweier Vorſtandsmitglieder
der l auf der Tagesordnung. mit nun auch
in Zukunft die organiſierte Arbeiterſchaft von Merſeburg in denWe and vertreten ſei, wird aufgefordert, daß die Vertreter
recht vollzählig und pünktlich in et Verſ ung er
ſcheinen. Hauptſächlich die Vertreter der Fabriken von Herrich
und Göbel müſſen vollzählig erſcheinen. ie vom Kartell in
Vorſchlag gebrachten Genoſſen Otto Funk und Oskar Friede
mann müſſen bei der Wahl als Sieger hervorgehen.

dafür acht Tage ſpäter, Sonnta d
nden

Vereinsverſammlung findet M abend tliche Volks
verſammlung ſtatt. z tverordnetenwahlen, Referent

PeusDeſſ au.
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Eonntag den 5. November 1905, nachmittags 34 Uhr
im „Burgtheater“e, Große Goſenſtraße

öffentl. Kommunal-Wähler-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Was wir wollen. Referent: Stadtverordneter Genoſſe

Emmer. 2. Freie Diskuſſion.
Die Wähler der Vororte werden erſucht, vollzählig dieſe Verſammlung zu beſuchen.

Genoſſe Emmer wird über die bisherige Tätigkeit und über die Aufgaben der Arbeitervertreter
Der Einberufer.im Stadtparlament ein klares Bild entwerfen.

rheiter-Biſdungs- Verein zu Halle a. S.
den 5. November 1905:

Grosser Theater-Kbendd

u h h hangu nung gelag 0D
Einla o u S ung punkt 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

munenMerſehnrg.Sonntag den 5. Nov. abends S Uhr findet in der „Funkenburg“ ein

„Simplicissimus-Abend“
Sonntag den 5. November 1905, nachmittags 3 Uhr n entbehren. et der Wange gen

in Scohramm's Restaurant, Merſeburgerſtraße- und SchloſſerſtraßenEcke

öffentl. Kemmunal-Wähler-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. Ref.:

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Albrecht. 2. Freie Diskuſſion.
Die Einwohner des Königsviertels werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Gen. Albrecht

Sache bevor. Programm 22 Rummern. Nochdem: a Ball.
Entree 25 Pfg. Das Gewerksenatis-Kartoll.

Weissenfels. Weissenfels.
Maschinisten u. Heizer.

u unſerem, am Sonntag den 5. November im Reſtaurant „Stadt
e ſtattfindenden

Ball
V Anfang 3 V.ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

als Kandidat, wird den Wählern die Aufgaben der Arbeitervertreter im Stadtparlament vor Zurgſchlößchen. Burg b. Ammendorf.
Augen führen. Der Einberufer. Sonntag den 5. und Montag den G. November

ne

Soziald. Verein Kolzweissig.
Sonntag den 5. November 1905 nachm. 3 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnun 1. Bericht vom Parteitage in Jeng. Ref.:

Genoſſe Raute. 2. Vereinsgeſchäftliches.
Alle Parteigenoſſen müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.

Ortskrankenkasse der Barbiere, Böttcher,
Buchbinder und Verein. Gewerke, Merseburg.
Montag den 13. November 1905 im Reſtaurant Zur guten Quelle

Vertreter WahlenDie Arbeitnehmer haben 40 Vertreter (im Saal), die Arbeitgeber
20 Vertreter (im Sitzungszimmer) zu wählen. Die Stimmzettel-Abgabe findet
in der Zeit von 8 8/2 Uhr ſtatt.

Hierauf um 9 Uhr:

General VersammIungr-Tagesordnung:1. Ergänzungs Wahlen des Vorſtandes.
2. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung.
8. Anträge der Mitglieder.
4. Verſchiedenes: Beſprechung a) des S 10 des Statuts, S 50 des Kr.

Verſ.-Geſ. Erſatzleiſtung der Arbeitgeber d) S 16 des Statuts, S8 6a,
Abſ. III, 26 a, Abſ. III des Kr. Verſ. Geſ.

Die Runmberecht gen Mitglieder werden hierzu eingeladen.
er Vorſtand. J. A.: Otto Dietzel, Vorſitzender.

Konſunverein ſür Sangerhauſen u. Umg

Bilanz am 30. Juni 1905.Debet. Kredit.gehe 8adt 556.67 Anteil-Konto 10 063.44
aren-Konto 22 938.88 Reſervefonds-Konto 1706.35Utenſilien-Konto 2320.48 Dispoſitionsfonds-Konto 1177.68

Anteil-Konto bei der Groß- DividendenKonto 33.67einkaufs- Geſellſchaft 24.10 j Kautions-Konto 1710.32
Sparkaſſen Konto 3109.59 Baufonds-Konto 1500.00
Bankverein Konto 1000.00 Kreditoren-Konto 901.29DividendenVorſchußKonto 6000 Gewinn u. Verluſt-Konto 18516.97

M. 35 009.72 M. 55 009.72
Gewinn und Verluſt-Konto.

rm vvvvvvUnkoſten-Konto 3 812.78 WarenKonto
Gehalts-Konto 5 139.07 Wertmarken-Konto 3344.52
Utenſilien (Abſchreibungen) 257 83 Emballagen-Konto 197.07
Gewinn und Verluſt-Konto 18 516.97Laden-Konto II. 34.56

M. 77 756 65 N 726Mitglieder-Bewegung.
Beſtand am 1. Juli 1904 628 Mitglieder.
Neu eingetreten 153 781 Mitglieder.
Ausgeſchieden am 30. Juni 1905 64 4
Beſtand am 1. Juli 190o989 N7 Mitglieder.
Die Haftſumme beträgt 14 340 M.

Der Vorſtand: Kinſcher. Hoff. Carſtenſen

J UArberzeugung macht wahr!
Empfehle zu enorm billigen Preiſen:

Eleg. WinterPaletots in glatt und geſtreift von Mk. 9.00 an
Eleg. WinterPaletots in kariert-marengo, ſehr fein 14.00 an
Eleg. WinterJsppen, warm gefütt., in all. Stoffen 4.00 an

Eleg. Jackett-Anzüge in guten modernen Stoffen 10.00 an
J Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn, Crepe, ſehr fein 14.00 an
Eleg. Knaben u. Burſchen- Anzüge in neueſt. Muſt. 2.50 an
Eleg. KnabenPaletots KnabenJoppen in allen Größen
Eleg. Hoſen in neueſten Stoffen ſowie Muſtern Mk. 3.00 an

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, glattu. geſtr. v. M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Lederh., ſchw. Qual., v.3.00 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
WMancheſterh. i. all. Farb. v. M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an
Mont. Anz. Leinen u. Pil.zM. an Bergmannsjacken in Pilot.

Gustav Reinsch
m

roten Turm.

HHoeamaaanenee--v„— m

Lin

7 lassen Sie sich?
bitte bei mir einen

Winter -Paletot

oder Anzug

nach Raß apfertigen.

Jch liefere Jhnen unter Garantie
für noblen Si

hocheleg

Sachen zu mäßigen Preiſen.
Reichhaltige Auswahl

rter deutſch likehr Terrenbetleibungeſioffe icher

Wilhelm Hackel,
Steinweg 30,

am Kreuzungspunkt Steinweg,
enſtr. u. Torſtr.

ante chike

r Ort Kivrnes,.V An beiden Tagen großer Betrieb. W
Es ladet ergebenſt ein Bruno Aeyeor.

am FJurm
früker Vereinigte Schulifebrißken E. -8.

Vereinigung der Schneider e.
empfehlt ſich zur

Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Mass
Große Auswahl in Paletots und Joppen.

T Rossfleisch
9rima Ware

empfiehlt

Reinhold Möbins,
Kl. Ulrichſtraße 29.

Am heutigen Tage eröffnete ieh ein

Fisch-Spezial-Geschäft.
Mein Gesehttfteprinzip ist

Möbelfabrik u.
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes

paſſend zu

kannt gut ſolid gearbeiteterund Peterwares der Zeit an
villigſten Preiſen.
zmann, Tiſéiermſtr.

„Verkauf nur feinster Qualitäten.
A. Strube, Geiststrasse 59,60.

Magazin

er auer-
öbel-

Der felnste Festtags Kaffee

Apelt“'s
Hirocco- Kaffee

das Pfund zu II Pfennig.

Flach mit Perl-Mischung.

Alfred Apoelt,
Leſpzigerstr. S.

W Kaffee-Gross-Rösterei.

Dir eänmtliche Parteiſchriften.
Zu beziehen durch Die VolkSbuchhandlung, Harz 42/43

O l Herbst ung Winter
W finden Sie in fertigen

Herren-, Knaben- und
Arbeiter -Garderoben,

Damen und Kinder Konfektion

ist

BI Bluotstoekung 7
Kaufen Sie eine Schachtel

Menſtruativnspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.).
Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogerie „Phönix“-. Geiſtſtr. G.

Beſtandt. Flor. J. leschziner
Friſche Knick-Eier,

Stück 10 Pfa die größzte Auswahl, und kaufen infolge der ſtreng
per waft, feſten Preiſe ohne Vorſchlag,

Wondischestr, 30 Zeitz Wendlsehestr. 30,

Der
etſchkeſtraße Nr. 9
öne Wohnung, 2 Stu
üche u. Zubehör für 380

1. 1. 06 zukuüine St., a. u. Zubehör zu 150 Mk.
Zu erfragen Steinweg 32 im Laden.

am ahllerbilligsten und am allerreellsten,

weſentlich billiger, als in jedem Geſchäft, wo Sie
handeln müſſen.

eten und eine

h
Rabattmarken oder 5 in dar von Preisen abgerechnet.

AATT Wer
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